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Ú ..... Der Inhalt dieses Buches beruht einerseits auf eigenen Erfahrungen der Autoren in
der Arbeit mit Eltern und Familien, andererseits auf den Erfahrungen und Anregungen von
Kollegen und Kolleginnen im In- und Ausland unter Einbeziehung gängiger Broschüren
und Fachbücher zum Thema (siehe Literaturliste Seite 101). Der Bezug zur Praxis und die
Möglichkeiten der Umsetzung im familiären Alltag standen für die Autoren bei der Ver-
fassung des Handbuches im Vordergrund. Auf ausführliche Beschreibungen verschiedener
Sucht- und Suchtvorbeugungstheorien wurde daher wissentlich nicht näher eingegangen.  

|32|
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Liebe E ltern ,

Erziehung bedeutet, sich tagtäglich neuen Herausforderungen zu ste llen . O ftmals fühlen w ir
uns diesen Anforderungen allerdings nicht ge wachsen . W ir haben Angst, F ehler zu machen . 

Das vorliegende Handbuch soll Ihnen Begle iter und W egw e iser zum Thema „Sucht und
Suchtvorbeugung”  se in . Darüber hinaus soll es Ihnen die Möglichke it bieten Ihr W issen und
Ihre E inste llung zu überprüfen und gegebenenfalls zu überdenken .

Sucht hat vie le Gesichter – Suchtvorbeugung auch! Sie setzt frühze itig an , ist umfassend
und ganzhe itlich orientiert. Sie konzentriert sich auf die Ursachen und nicht auf den Stoff
„ Droge ” . W ir wollen Ihnen m it diesem Handbuch Antworten vorschlagen auf Fragen w ie:

Was ist Sucht?

Wonach kann man eigentlich süchtig werden?

Ist auch mein Kind gefährdet?

Kann ich etwas tun, um mein Kind vor Drogen und Sucht zu schützen?

D ie Autorinnen und Autoren

VORWORT.....

ÚDAS GLÜCK UNSERER KINDER 
IST AUCH UNSER GLÜCK. [Jean Ayres]
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Machen Sie m it Ihrer Fam ilie , in Ihrem Verwandten- und Bekanntenkre is e in Zahlenquiz. Lassen Sie
die österre ichischen „Suchtkennzahlen”  schätzen! Schre iben Sie Ihre geschätzten W erte auf und
vergle ichen Sie diese m it den angeführten Zahlen! Reden Sie anschließend über die möglichen
Gründe und Fantasien , die zu den genannten Zahlen geführt haben .

D ie Ergebnisse w erden äußerst unterschiedlich ausfallen , oftmals deutlich von den tatsächlichen
W erten abw e ichen . W ir ste llen le ider vie lfach fest, dass das W issen der Bevölkerung über Fakten
zur Suchtproblematik in Österre ich gering ist. 

Haben Sie die Zahlen schon geschätzt?

SUCHT IN ÖSTERREICH - ZAHLEN UND FAKTENÚ

NIKOTIN ALKOHOL MEDIKAMENTE OPIATE
(ILLEGALE DROGEN)
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0

ca. 2,3 Mio. Raucher

davon 850 . 000 s tark
abhäng ig* 

ca .  12 . 000–14 . 000
Tod e sopf er jähr l ich

340 . 000 A bhäng ig e

8 . 000 A lkoho l ik er
s t e rb e n jähr l ich

130 . 000–160 . 000
A bhäng ig e  

20 . 000–30 . 000 prob l e -
m at isch e  Konsu m e nt e n

ca .  200 Tod e sopf er 
jähr l ich

NIKOTIN ALKOHOL MEDIKAMENTE OPIATE

(Quellen: Uhl et al. 2005; Kunze, Schobesberger 1997; Uhl, Seidler 2000, Freitag 1997, ÖGLUT 2002, ÖBIG 2003)

* 37 % von 2,3 Mio.
Rauchern

SUCHT IN ÖSTERREICH - ZAHLEN UND FAKTEN

|98|
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, dass der illegale Drogenkonsum in Europa se it den 90er-Jahren gestiegen ist? Dabe i han-
de lt es sich vor allem um vermehrte Erfahrungen m it Cannabis (Haschisch und Marihuana).

Rund 25 % der österre ichischen Bevölkerung (über 15-Jährige) haben in ihrem Leben schon
e inmal illegale Drogen konsum iert – die me isten davon Cannabis . Be i Jugendlichen ist in
den 90er-Jahren der Konsum von Cannabis angestiegen . Heute haben ca . 30 % der Jugend-
lichen im A lter von 15–24 Jahren Erfahrungen m it Cannabis . 
Neben Cannabis sind vor allem die so genannten Designer-Drogen „ in” . Rund 8 % der Ju-
gendlichen berichten , dass sie bere its Ecstasy konsum iert haben . Hohe Konsum w erte für
Designer-Drogen finden w ir vor allem in der „Rave-Szene ” . W ie be im A lkohol sind auch be i
illegalen Drogen nicht alle Konsumenten süchtig . 

, dass die legale Droge Alkohol, gemessen an den Folgen (Gesundhe it, Ge walt, Verkehr. . .),
unverändert die „ Droge Nummer e ins”  in unserer Gese llschaft ist? D ie Österre icher im
A lter von 15–99 Jahren trinken jährlich pro Kopf rund 12 ,6 Liter re inen A lkohol (ca . 500 Halbe
B ier bzw . 500 Vierte l W e in). Zw e i Dritte l des konsum ierten A lkohols w erden von Personen
getrunken , die e in A lkoholproblem haben (A lkoholiker bzw . Personen , die gesundhe itsge-
fährdend konsum ieren)* .

Rund 95 % der 15-jährigen SchülerInnen haben bere its A lkohol zu sich genommen . 32 % der
Schüler und 26 % der Schülerinnen waren m indestens 1- mal in den letzten 30 Tagen betrun-
ken. Ab dem 15. Geburtstag ste igt genere ll sowohl die A lkoholkonsummenge als auch die A l-
koholfrequenz kontinuierlich an, bis sie be i den 40- bis 50-Jährigen ihren Höhepunkt erre icht.

In allen A ltersgruppen trinkt die männliche Bevölkerung mehr A lkohol als die w e ibliche .
Unter den A lkoholabhängigen finden sich 3-mal mehr Männer als Frauen .   

, dass die Gefährlichkeit legaler Drogen von den Oberösterre icherInnen (österre ichw e ite Da-
ten sind nicht verfügbar) vie lfach unterschätzt w ird? Spontan angesprochen , denkt die ober-
österre ichische Bevölkerung an Haschisch und Ecstasy, kaum aber an A lkohol. Auch be i der
vermuteten Gefährlichke it liegt die legale Droge A lkohol w e it hinter den klassischen Drogen
Haschisch , Ecstasy, Heroin , Kokain u .a . Darüber hinaus w ird davon ausgegangen , dass ille-
gale Drogen mehr Kosten für den Staat verursachen als legale . Studien , die sich m it Folge-
kosten beschäftigen , ze igen jedoch , dass A lkohol und Zigaretten be i den staatlichen Folge-
kosten e indeutig „ in Führung”  liegen! 

, dass ca. 40 % der österre ichischen Bevölkerung rege lmäß ig raucht?

Während be i Männern der Ante il der Raucher se it den 70er-Jahren deutlich abnimmt, ist be i
Frauen e ine Zunahme zu erkennen . Der Griff zur Zigarette erfolgt immer früher.

* mehr als 40 g reiner Alkohol 
bei Frauen (2 Halbe Bier bzw.
2 Viertel Wein) 
mehr als 60 g reiner Alkohol 
bei Männern (3 Halbe Bier 
bzw. 3 Viertel Wein) täglich;
Quelle: WHO

.....

.....

.....

.....

WUSSTEN SIE...

SUCHT IN ÖSTERREICH - ZAHLEN UND FAKTEN

?
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Tab. Entwicklung des Anteils täglicher RaucherInnen
unter den 15-Jährigen in Österreich
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Quelle: WHO-HBSC-Survey 1986, 1990, 1994, 1998, 2002, 2006
Dür, W. (2003): Raucherkarrieren. Wie Jugendliche zu RaucherInnen werden.
Dür, W./Griebler, R. (2006): Die Gesundheit der österreichischen SchülerInnen 
im Lebenszusammenhang. Ergebnisse des WHO-HBSC-Survey 2006

Mädchen
Burschen

Die tägliche Raucherrate der Jugendlichen,
und hier insbesondere der Mädchen, ist in
den 90er-Jahren stark gestiegen.
Seit 1990 hat sich der Anteil der 15-jährigen
Mädchen, die täglich rauchen, auf 22 %
fast verdoppelt.
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SÜCHTIG – SCHAUT ABER GAR NICHT SO AUS!Ú
Überlegen Sie geme insam m it Ihrem Kind , w ie Sie m it Drogen (z.B . Zigaretten , A lkohol, M edi-
kamente , Kaffee usw .) umgehen . Überdenken Sie auch bestimmte Verhaltensw e isen (z.B .
Fernsehen , Computerspie len , E inkaufen usw .).  

Worauf können Sie oder Ihr Kind nicht verzichten? 

ERKENNUNGSMERKMALE VON SUCHT 
dargeste llt am Be ispie l A lkoholismus (Q u e l l e : IC D  10)

Wiederholungszwang: Es besteht e in ständiger innerer Zwang , A lkohol zu konsum ieren .

Kontrollverlust: „ N icht-mehr-aufhören-können”  A lkohol zu trinken .

Entzugserscheinung: Der Körper verlangt nach A lkohol. Angstzustände , Zittern , Schw e ißaus-
brüche sow ie Schlafstörungen können auftreten , w enn dieses Verlangen nicht gestillt w ird .

Dosissteigerung: Der Körper ge wöhnt sich an die Droge A lkohol. Um die erwünschte W irkung
(Rausch , Wohlbefinden , Lust) herbe izuführen , muss die A lkoholmenge erhöht w erden . 

Interessenverlust: A lkohol bestimmt und bee influsst den gesamten A lltag . D inge , die früher
w ichtig waren , verlieren an Bedeutung . Fam ilie und Beruf w erden vernachlässigt. 
Der betroffene M ensch zieht sich zurück . Er|Sie tut e infach alles , um an A lkohol zu kommen .

Zerstörerische Auswirkungen: A lkoholismus hat in der Rege l e ine zerstörerische Ausw irkung auf
Körper und Ge ist. Auch die nächste Umgebung (PartnerInnen , E ltern , Kinder, KollegInnen oder
Freunde) le idet m it.

Sie können be i den oben beschriebenen M erkmalen die Droge A lkohol durch andere Drogen
oder anderes Verhalten ersetzen . Von Sucht sollte nur dann gesprochen w erden , w enn wäh-
rend des letzten Jahres dre i oder mehr der vorangegangenen Kriterien für länger als e inen
Monat zugetroffen haben .

D ie psychischen und körperlichen Ausw irkungen der e inze lnen Süchte auf die verschiedenen
Lebensbere iche e ines M enschen sind äußerst unterschiedlich . A llen geme insam ist jedoch die
Unfähigke it, fre i und se lbstbestimmt m it bestimmten M itte ln oder bestimmtem Verhalten um-
zugehen .  

Sucht kann jeden betreffen, quer durch alle Bevölkerungsgruppen.

SÜCHTIG - SCHAUT ABER GAR NICHT SO AUS!

|1312|
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DIE QUAL DER WAHL - WONACH KÖNNEN WIR
ÜBERHAUPT SÜCHTIG WERDEN?Ú

Lassen Sie doch e inmal Ihre Fam ilie , Ihre Verwandten und Bekannten raten , wonach man süch-
tig w erden kann . D iskutieren Sie anschließend über die Süchte und Drogen , die nicht genannt
wurden!

DIE DROGEN
„ Drogen”  sind Substanzen , die das zentrale Nervensystem des M enschen und dam it se ine
Empfindungen , Wahrnehmungen , Stimmungen , Gefühle und Be w egungsabläufe bee influssen .
Darüber hinaus können Sie den Be wusstse inszustand maßgeblich verändern . 

WIRKUNGEN VON DROGEN

Y aufputschend: z.B . A lkohol, N ikotin , Ecstasy, Kokain , Amphetam ine
Y beruhigend: z.B . A lkohol, N ikotin , Cannabis , Heroin 
Y be wusstse insverändernd und wahrnehmungsverändernd: z.B . LSD , „natural drugs“

D ie W irkung von Drogen ist insbesondere von folgenden Faktoren abhängig:

Y Häufigke it des Konsums: nie , ge legentlich , oft, rege lmäß ig
Y Höhe der Dosis
Y Art der Droge: N ikotin , Heroin , A lkohol, Kokain . . .
Y Re inhe it der Droge 
Y Konsumform: spritzen , schnupfen , trinken , rauchen , inhalieren
Y A lter und Geschlecht des Konsumenten | der Konsumentin
Y persönliche Stimmung und psychische bzw . körperliche Verfassung des Konsumenten |

der Konsumentin
Y Motivation für die E innahme: Spaß , Genuss , Probleme , Gruppendruck , Zwang . . .

LEGALE DROGEN - ILLEGALE DROGEN

W e iters ist zw ischen legalisierten , also gesetzlich erlaubten (z.B . A lkohol) und illegalisierten ,
gesetzlich verbotenen Drogen (z.B . Heroin) zu untersche iden . Das Gesetz spricht in diesem
Zusammenhang übrigens nicht von Drogen , sondern von Suchtm itte ln . 

DIE QUAL DER WAHL - WONACH KÖNNEN WIR
ÜBERHAUPT SÜCHTIG  WERDEN?

|1514|
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WEICHE DROGEN - HARTE DROGEN

In der öffentlichen D iskussion w ird häufig zw ischen w e ichen und harten Drogen unterschieden . 
Dabe i w ird angenommen , dass so genannte „ w e iche Drogen”  w ie Cannabis w eniger gefähr-
lich sind als so genannte „harte Drogen”  w ie z.B . Heroin . 

Die Unterscheidung zwischen weichen und harten Drogen ist aus
fachlicher Sicht jedoch zu vereinfacht. Die Gefahr, die jede einzelne
Droge in sich birgt, sollte ganzheitlich und umfassend betrachtet
werden:
N icht nur das Suchtpotenzial (d .h . w ie w irkt die Droge im Gehirn , und w ie schne ll macht sie
abhängig), sondern auch die gese llschaftlichen und gesundhe itlichen Folgen (z.B . Schädigung
der Leber, Lunge und des Gehirns), die Gefahr der Überdosierung und letztlich die Gefahr im
Straßenverkehr sollten berücksichtigt w erden . 
A lkohol und N ikotin be ispie lsw e ise sind legale Drogen und gese llschaftlich anerkannt, bergen
dennoch hohe gesundhe itliche und soziale Risiken in sich .

KÖRPERLICHE ABHÄNGIGKEIT - PSYCHISCHE ABHÄNGIGKEIT

Darüber hinaus w ird zw ischen körperlicher und  psychischer Abhängigke it von Drogen unter-
schieden: 

Y Körperliche Abhängigkeit: Der Körper hat die Droge in se inen Stoffw echse l e ingebaut. W ird
sie dem Körper nicht mehr zugeführt, kommt es zu körperlichen Entzugsersche inungen w ie
z.B . Schw e ißausbrüchen , F ieberschüben , Muske lschmerzen und Erbrechen .

Y Psychische Abhängigkeit: Das Verlangen , das sich bis zur G ier nach e iner bestimmten Droge
oder e inem Verhalten ste igern kann , ist m it dem e igenen W illen nicht mehr kontrollierbar. Auch
hier kann es zu Entzugsersche inungen w ie Unlustgefühlen , Nervosität oder Depressionen kom-
men .

DIE QUAL DER WAHL - WONACH KÖNNEN WIR
ÜBERHAUPT SÜCHTIG  WERDEN?

LEGALE DROGEN
ALKOHOL | NIKOTIN | MEDIKAMENTE | SCHNÜFFELSTOFFE | NATURAL DRUGS | SMART DRUGS Ú˘

|1716|
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A lkohol ist e in Genussm itte l, aber auch e in Ze llgift. Jede Berauschung kann daher als Vergif-
tung beze ichnet w erden . Neben N ikotin führt A lkohol zu den großen gesundhe itlichen und sozi-
alen Problemen in unserer Bevölkerung (siehe Se ite 8: Sucht in Österre ich - Zahlen und Fakten). 

WIRKUNG
Y Vorübergehender Abbau von Ängsten und Hemmungen
Y Verm inderung der kritischen Se lbste inschätzung , der Kritik- und Urte ilsfähigke it
Y Hochstimmung
Y Ermüdungsersche inungen
Y depressive Stimmung
Y Aggression 

RISIKEN
Be i längerem und häufigem Konsum von A lkohol können folgende Schäden auftreten:
Y körperlich: Herz- und Kre islaufstörungen , Schädigung der Gehirnfunktionen und des Nerven-

systems , erhöhtes Krebsrisiko des gesamten Verdauungstraktes , Lebererkrankungen;
Y psychisch-geistig: Nachlassen der Konzentrations- und Gedächtnisle istung , Absinken der 

E igenaktivität, Interesse losigke it, Stimmungsschwankungen bis hin zu Wahnvorste llungen;
Y sozial: wachsende Spannungen in Beziehungen , N ichtbeachtung von Grenzen und Rege ln ,

materie ller Verfall, Jobverlust;

Rund 8 .000 M enschen sterben jährlich in Österre ich an den Folgen ihres A lkoholkonsums . D ie
„gesundhe itsgefährdende Grenze ”  liegt be i erwachsenen Männern be i e inem Liter B ier täglich ,
be i Frauen be i e inem halben Liter B ier täglich . W e it gehend unbedenklich hingegen sind be i
Männern 0 ,5 Liter B ier (oder 1/4 Liter W e in), be i Frauen 0 ,3 Liter B ier (ca . 1/8 Liter W e in), wobe i
an zw e i Tagen der Woche ke in A lkohol getrunken w erden soll.

Übermäß iger oder unkontrollierter A lkoholkonsum betrifft oftmals nicht nur den Konsumenten
se lbst, sondern dessen gesamte Fam ilie . Vor allem Kinder le iden stark unter dem A lkohol-
konsum ihrer E ltern . Kinder von A lkoholabhängigen bzw . -m issbrauchern gre ifen deutlich häufi-
ger rege lmäß ig zu A lkohol, N ikotin und illegalen Drogen . 

M it frühem A lkoholkonsum geht oft e ine Fülle anderer Problemverhaltensw e isen (Aggres-
sivität, Krim inalität) e inher. 

WARUM TRINKEN KINDER UND JUGENDLICHE ALKOHOL?
Y Sie wollen erwachsen w irken .
Y Sie wollen m it G le ichaltrigen m ithalten (Gruppendruck).
Y Sie fühlen sich angeregt und entspannt.
Y Das Gefühl der Unsicherhe it w ird geringer.
Y Sie haben Sorgen und Kummer.
Y Sie wollen gegen Verbote verstoßen .
Y Sie möchten lustiger, ge löster und lockerer im Umgang m it anderen se in .

ALKOHOL ....
.

Die Versuchung, bereits 
im Jugendalter mit
Alkohol von Problemen
abzulenken und aus dem
Alltag auszusteigen, ist
groß. Wird dieses Ver-
halten zur Gewohnheit,
besteht Suchtgefahr.
KAPITEL siehe Seite 47.....ALKOHOL|

|1918|

Que lle: Uhl, 2003
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DAS KÖNNEN SIE FÜR IHR KIND TUN:
Y Trinken Sie ke ine „ Freundschaftsbiere ”  m it Ihrem jugendlichen Kind .
Y W enn Ihr Kind zu früh bzw . übermäß ig A lkohol trinkt, versuchen Sie die Ursachen für den 

Konsum zu finden . Arbe iten Sie geme insam m it Ihrem Kind an der Veränderung dieser 
Ursachen .

Y H interfragen Sie Ihren e igenen A lkoholgebrauch .
Y Legen Sie jede Woche m indestens zw e i alkoholfre ie Tage e in , am besten an zw e i aufe in-

ander folgenden Tagen .
Y Trinken Sie nur, w enn es Ihnen gut geht. Konsum ieren Sie A lkohol nicht als Problem löser 

oder aus Lange w e ile .
Y Trinken Sie nicht aus Ge wohnhe it.
Y Es gibt gee ignetere Durstlöscher als A lkohol. 
Y Lassen Sie sich nicht zum Trinken überreden . 

EIN KLEINER SELBSTTEST:
Beantworten Sie für sich folgende Fragen:
Y Hatten Sie jemals das Gefühl, dass Sie Ihren A lkohol-Konsum reduzieren sollten? 
Y Hat es Sie schon aufgeregt, w enn andere Leute Ihr Trinkverhalten kritisieren?
Y Hatten Sie w egen Ihres A lkholkonsums auch schon Ge w issensbisse?
Y Haben Sie morgens be im Erwachen auch schon als erstes A lkohol getrunken , 

um Ihre Nerven zu beruhigen oder den Kater loszuw erden? 
W enn Sie e ine oder mehrere Fragen m it Ja beantworten können , sollten Sie Ihren A lkohol-
konsum überdenken!

„ES RAUSCHT DER RAUSCH...”
20 % der 15-jährigen Burschen und 16 % der gle ichaltrigen Mädchen in Österre ich waren schon
m indestens viermal betrunken. Erinnern Sie sich doch e inmal an Ihre e igenen Erfahrungen!

Was ist e igentlich das Besondere bzw . Verlockende am Rausch?
Y Berauschung w irkt entspannend .
Y Berauschung kann enthemmen: Es fällt le ichter, m it anderen Kontakt aufzunehmen .
Y Der Rauschzustand kann e in Ventil für aufgestaute Gefühle w ie Wut, aber auch Freude se in .
Y Der Rauschzustand ermöglicht e inen Ausstieg aus dem A lltag: Verpflichtungen , Verant-

wortungen , Probleme , Sorgen und Ängste können vergessen w erden , aber auch andere , 
zusätzliche Sichtw e isen entstehen , die uns be i der Lösung von Problemen he lfen .

Berauschung ist nur e ine von vie len Möglichke iten , vom A lltag Abstand zu nehmen . Auch ohne
die Droge A lkohol kann aus dem A lltag in e inem positiven und gesunden Sinn „ausgestiegen”
w erden – be ispie lsw e ise m it sportlichen , entspannenden und genussvollen Aktivitäten .

B ieten Sie Ihrem Kind von Beginn an Möglichke iten , auf gesunde W e ise aus be lastenden A ll-
tagssituationen und Stress „ auszuste igen” . Leben Sie diese Ihrem Kind auch vor!

Q u e l l e : Sch w e iz er isch e
F achs t e l l e  für A lkoho l- und

and ere  Drog e nprob l e m e
(S FA)

Q u e l l e : H B S C  2002

KAPITEL siehe Seite 55

œTIPP

.....NIKOTIN|
ALKOHOL....

.
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ren , m itte lbaren Negativfolgen überw iegen . Vor allem Jugendliche leben
im „ H ier und Jetzt ” : Sie denken nicht an morgen und dam it an Spätfolgen!

WARUM BEGINNEN JUGENDLICHE ZU RAUCHEN?
Y aus Neugierde
Y als Mutprobe , „ Aufnahmeritual ”  in der C lique
Y um Verbote und Grenzen zu überschre iten 
Y um dabe i zu se in , dazuzugehören
Y um „cool ”  zu se in
Y um nicht „uncool ”  und som it isoliert zu se in
Y als Imponiergehabe gegenüber dem anderen Geschlecht
Y zur Se lbstdarste llung
Y um schlank zu ble iben 

WELCHE FUNKTIONEN HAT DAS RAUCHEN? 
Y kurzfristige Stressentlastung
Y Linderung psychischer Be lastung (Ärger, Trauer, Wut, e tc .)
Y Be lohnung
Y Pausenfüller
Y H ilfsm itte l zur Kontaktaufnahme 
Y Kommunikationsm itte l
Y Gruppenerlebnis

WIE WIRD IHR KIND ZUM RAUCHER/ ZUR RAUCHERIN?
Raucher | Raucherin ist man nicht von heute auf morgen , zum Raucher | zur Raucherin entw i-
cke lt man sich . Es lassen sich fünf Phasen untersche iden:

Y Vorbereitungsphase: In dieser Phase w ird die E inste llung und Haltung zum Rauchen ge-
prägt. D ie w ichtigsten E influssfaktoren sind die Vorbilder (rauchende oder nichtrauchende 
E ltern), das soziale Umfe ld und die W erbung .

Y Probierphase: D ie erste Zigarette w ird oftmals aus Neugierde geraucht. G le ichaltrige üben 
in dieser Phase enormen E influss aus: Rauchen die Freunde , raucht man me ist auch se lbst.
D ie Verfügbarke it von Zigaretten spie lt in dieser Phase zusätzlich e ine w esentliche Rolle .

Y Experimentierphase: In dieser Phase rauchen Jugendliche w iederholt, aber unrege lmäß ig . 
Der Freundeskre is , die Atmosphäre , die Situation und der Ort sind ausschlaggebend für den
Konsum .

Y Regelmäßiger Konsum: Sind Jugendliche vom verme intlichen Nutzen des Rauchens
(z.B . Stressbe wältigung) überzeugt, ste igt das Risiko der Rege lmäß igke it.

Y Abhängigkeit: Das Bedürfnis nach der Zigarette kommt rege lmäß ig und ist nicht mehr 
steuerbar. N ikotin erzeugt e ine körperliche und psychische Abhängigke it. D ie zu erwarten-
den gesundhe itlichen Schäden haben w enig E influss auf das tatsächliche Rauchverhalten . 

„Mehr genießen. Mehr erleben.” M e in e  Sort e

„Abenteuer, Freiheit, Pferdestärke und Manneskraft.” M ar lboro

„Wer’s probiert - ist fasziniert!” M i ld e  Arô m e  

W erbung richtet sich m it ihren Botschaften an bestimmte Zie l- und A ltersgruppen . 
Be i Jugendlichen w ird vorrangig die Sehnsucht nach Abenteuern angesprochen . 

D ie Entsche idung, „Raucher”  zu w erden, ist mehrhe itlich e ine „Teenager-Ange legenhe it ” :  Etwa
90 % der RaucherInnen beginnen vor ihrem 19 . Lebensjahr zu rauchen , nach dem 25 . Lebens-
jahr hingegen fängt fast niemand mehr an . Während Erwachsene oft aus Ge wohnhe it rauchen ,
findet sich e ine solche Motivation be i Kindern und Jugendlichen kaum .

WIRKUNG
N ikotin w irkt direkt auf das zentrale Nervensystem: Schon nach w enigen Sekunden erre icht der
Stoff das Gehirn und regt die Produktion von so genannten körpere igenen G lückshormonen -
Adrenalin , Dopam in und Betaendorphin - an . D iese Stoffe w irken stimulierend , konzentrations-
fördernd oder entspannend . 

INHALTSSTOFFE
N ikotin w e ist e ine hohe Suchtpotenz,  ähnlich dem Heroin , auf und ist e in nicht zu unterschät-
zendes G ift: D ie E innahme von nur 50–100 mg kann , je nach körperlicher Konstitution , e inen
Erwachsenen töten! E ine e inzige Zigarette enthält 2–4 mg N ikotin . 
Der Zigarettenrauch enthält ca . 5 .000 gesundhe itsschädliche chem ische Stoffe , darunter vie le
G ifte w ie zum Be ispie l B lausäure oder Benzpyren , e in Krebs erregender Stoff.

RISIKEN
Y Verengung der B lutgefäße und Durchblutungsstörungen
Y Erhöhter B lutdruck: Das Herz muss vermehrt Arbe it le isten und benötigt mehr Sauerstoff. 

Kohlenmonoxid im Rauch verdrängt jedoch den Sauerstoff und es kommt zu e inem 
Sauerstoffmange l.

Y Kohlenmonoxid ist auch für frühze itige Verkalkung der Herzgefäße verantwortlich . 
D ie Folge sind Kre islaufstörungen , Schw inde l und Herzinfarktrisiko .

Y Teer kann zu Lippen-, Kehlkopf-, Magen-, N ieren- und Lungenkrebs führen . 
Rauchen ist zu 85–90 % Hauptursache für Lungenkrebs!

In Österre ich sterben derze it zw ischen 12 .000 und 14 .000 M enschen jährlich an den Spätfolgen
des Tabakkonsums . W ie w ir alle aber immer w ieder festste llen , verändert unser W issen über
die Schädlichke it des Rauchens nicht zw ingend unser Verhalten .

D ie Gefahr der N ikotinsucht w ird me ist stark unterschätzt (u .a . auch durch die mange lhafte
Information der Tabakindustrie), da der unm itte lbare verme intliche Nutzen und nicht die späte-

NIKOTIN....
.

Die Entscheidung, Raucher
zu werden, ist mehrheitlich
eine „Teenager-Angelegen-
heit”.

.....
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ES LASSEN SICH ZWEI FORMEN VON ABHÄNGIGKEIT UNTERSCHEIDEN:

Y Abhängigkeit von niedrigen Dosen (Ge wöhnungseffekte): W enn jemand e in therapeu-
tisch verordnetes M edikament (z.B . w egen Angst, Schlaflosigke it, Nervosität, . . .) über e inen
längeren Ze itraum , e twa e inige Monate , e innimmt und sich e ine körperliche Abhängigke it e in-
ste llt. D ie PatientInnen ze igen ke in süchtiges Verhalten , bekommen aber Beschw erden be im
Absetzen des M edikamentes , was dann zu dessen w e iterer E innahme führen kann . 

Y Abhängigkeit von hohen Dosen: 
D ie M edikamente w erden zume ist nicht w egen aktue ller Beschw erden e ingenommen , son-
dern w e il ihre W irkung als euphorisierend erlebt w ird . Es entw icke lt sich neben der körper-
lichen auch e ine psychische Abhängigke it. D ieser euphorisierende Effekt tritt üblicherw e ise
be i therapeutischer Anw endung nicht auf und ist nur be i besonders „ anfälligen”  M enschen zu
finden . Dazu gehören vor allem Personen , die bere its e ine Abhängigke it von anderen Sub-
stanzen aufw e isen , w ie z.B . A lkoholkranke oder Drogenabhängige . 

WIRKUNG
Psychoaktive Arzne im itte l w irken direkt auf das Gehirn und können dort u .a . aufputschend ,
beruhigend oder schmerzlindernd w irken .

RISIKEN
Abgesehen von Suchtrisiken , hat die E innahme von M edikamenten oft e ine Unzahl anderer
Nebenw irkungen zur Folge . D iese w erden auf den Be ipackzette ln näher erläutert. 

Nach dem Motto „ M edikamente sind ja He ilm itte l! ”  erfolgt der Schritt in die Abhängigke it oft-
mals aus Unw issen über die Gefahren . Vor allem be i Kindern sollte daher jede Verabre ichung
von M edikamenten genauestens hinterfragt w erden . Heute w erden bere its in der Schule und
zunehmend sogar im Kindergarten M edikamente zur Le istungsförderung verw endet: Doch
w eder erwünschtes Verhalten im Kindergarten , noch Lernle istungen in der Schule lassen sich
alle ine m it M edikamenten „herste llen” !
Kindern, die sich auffällig verhalten (d.h. „ zu”  lebhaft, „ zu”  aggressiv, „ zu”  ängstlich oder „ zu”
traurig sind), sofort M edikamente zu verabre ichen , ist unverantwortlich . Vie lmehr sollte m it
Experten nach den Ursachen für das auffällige Verhalten geforscht und geme insam m it dem
Kind an e iner Veränderung gearbe itet w erden . Erst dann können M edikamente (nur nach ärzt-
licher Verschre ibung) unterstützend w irken . 

DAS KÖNNEN SIE FÜR IHR KIND TUN:
Statistisch gesehen , rauchen Kinder von rauchenden E ltern häufiger.

Y Gehen Sie deshalb achtsam m it dem Konsum von Zigaretten in Gegenwart Ihrer Kinder 
um . Es geht um die Gesundhe it Ihrer Kinder und Ihre Vorbildw irkung .

Y Schaffen Sie rauchfre ie Zonen in Ihrem Haushalt.
Y Rauchen Sie nicht im Auto , w enn Ihr Kind m itfährt.  
Y Halten Sie sich an das Jugendschutzgesetz. Unter 16 Jahren ist das Rauchen verboten . 

Erlaubnis Ihrerse its fördert den Konsum Ihres Kindes . 

Haben Sie schon e inmal versucht, m it dem Rauchen aufzuhören? W ie ist es Ihnen dabe i er-
gangen? Reden Sie m it Ihrem Kind darüber. W enn Sie nie geraucht haben , was hat Sie davor
be wahrt? Was waren bzw . sind Ihre Schutzfaktoren? Geben Sie Ihrem Kind auch die Perspek-
tiven des N ichtrauchens w e iter!

œTIPP

MEDIKAMENTE ....
.

NIKOTIN....
.

.....MEDIKAMENTE|
PSYCHOAKTIVE ARZNEIMITTEL 

MEDIZINISCHE BEZEICHNUNG ALLTAGSBEZEICHNUNG
Analgetika , Opiate Schmerzm itte l

Hypnotika , Sedativa , Tranquilizer Schlaf- und Beruhigungsm itte l

Neuroleptika , Antipsychotika Neuroleptika

Antidepressiva Antidepressiva

Psychotonika Aufputschm itte l / Stimulantien

Zwischen 130.000 und 160.000
Menschen sind in Österreich von
Medikamenten – vorwiegend von
Schmerzmitteln, Beruhigungs-,
Schlaf- und Aufputschmitteln –
abhängig.

|2524|
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Kinder könnten durch die rege lmäß ige E innahme von M edikamenten geradezu daran ge wöhnt
w erden , auf diese W e ise Probleme zu „ lösen” ! D ieser Lerneffekt kann genauso be i homöopa-
thischen M itte ln , Bachblüten usw . e intreten .

Lassen Sie Vorsicht walten und hinterfragen Sie jede Verabre ichung von M edikamenten be i
Ihrem Kind  und be i sich se lbst: 
„ Ist diese oder jene Tablette w irklich unbedingt notw endig?”  „ Müssen Sie w irklich be i jedem
„ W ehw ehchen”  oder be i jeder noch so kle inen Unpässlichke it e ine Pille schlucken?”

A ls Schnüffe lstoffe w erden Substanzen beze ichnet, die le icht flüchtige Dämpfe abgeben , w ie
Farben , Kleber, Verdünner, Benzin und Äther. D iese Dämpfe können e ingeatmet w erden .
Schnüffe lstoffe sind überall le icht gre ifbar und billig zu erw erben .

WIRKUNG
Y gehobene Stimmung
Y kurzer, intensiver Rauschzustand
Y Gefühl, abge löst oder „ abgehoben”  zu se in
Y Sinnestäuschungen
Y (psychische und körperliche) Schmerzunempfindlichke it 

RISIKEN
Y Übe lke it
Y Unterversorgung des Gehirns m it Sauerstoff
Y Schädigung innerer Organe (Leber und Atem w ege)

Schnüffe ln ist vor allem be i jüngeren Jugendlichen „ in” . D ie me isten hören m it dem Schnüffe ln
schne ll w ieder auf und tragen daher ke ine Dauerschäden davon . Da die richtige Dosierung kri-
tisch ist, sollten die Risiken dieser Stoffe allerdings ke inesfalls unterschätzt w erden: Überdo-
sierung kann zu e iner Sauerstoff-Unterversorgung des Gehirns und sogar zum Tod führen!

MEDIKAMENTE....
.

œTIPP

ACHTUNG

SCHNÜFFELSTOFFE....
.

.....SCHNÜFFELSTOFFE|
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„ Natural Drugs”  sind Pflanzen (Pilze , Kakteen , Früchte und Kräuter), die in der Natur vorkom-
men und be wusstse insverändernd w irken . Manche dieser Stoffe enthalten hunderte chem i-
sche Substanzen . D ie gängige Annahme , dass diese Drogen legal sind , trifft nicht immer zu: So
sind be ispie lsw e ise Inhaltsstoffe w ie Psilocybin in verschiedenen Pilzen illegal!

WIRKUNG
„ Natural Drugs”  w irken direkt auf das zentrale Nervensystem . A ls konkretes Be ispie l sollen in
diesem Kapite l Pilze näher besprochen w erden:
In etwa 15 Pilzarten kommt die chem ische Substanz Psilocybin vor. Pilze m it dem genannten
Inhaltsstoff unterliegen in Österre ich dem Suchtm itte lgesetz und gehören dam it zu den illega-
len Drogen . Ihre W irkung setzt nach ca . 30 M inuten e in , erre icht nach zw e i Stunden ihren
Höhepunkt und klingt nach ca . 4–6 Stunden ab .
Grundsätzlich ähne ln die Effekte jenen von LSD , allerdings ist der Rauschzustand le ichter steu-
erbar und es kommt se ltener zu akuten Stimmungsschwankungen . Darüber hinaus erfolgt das
Ausklingen des Rauschzustandes schne ller und w ird als deutlich angenehmer empfunden .

RISIKEN
Y Be i Verw echslung m it anderen Pilzen besteht die Gefahr lebensbedrohlicher Vergiftungen . 
Y Zu hohe Dosierung führt auf psychischer Ebene zu Angstzuständen , Schreckensvisionen 

und paranoiden Reaktionen . 
Y D ie W irkung der Substanzen be i den e inze lnen Personen lässt sich kaum vorhersagen . 

Auf körperlicher Ebene w ird von Atembeschw erden , Herzrasen , verändertem B lutdruck , Kre is-
laufproblemen , erhöhter Körpertemperatur, Schw e ißausbrüchen , Kopfschmerzen , G le ichge-
w ichtsstörungen , Schw inde l, Übe lke it und se lten auch Ohnmacht und epileptischen Anfällen
berichtet.

ILLEGALE DROGEN
AMPHETAMINE-SPEED | ECSTASY | CANNABIS-HASCHISCH-MARIHUANA | LSD | KOKAIN | HEROIN-OPIATE ÚH ierbe i hande lt es sich um psychoaktive Substanzen ,

die unter das Österre ichische Suchtm itte lgesetz fallen ,
und insofern am legalen Markt nicht erhältlich sind .

|2928|

....NATURAL DRUGS|
SMART DRUGS
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Amphetam ine sind Stoffe m it anregender W irkung . Sie w erden te il w e ise auch als Appetitzügler
verw endet.

WIRKUNG
Amphetam ine verm indern die Ermüdbarke it und ste igern kurzfristig die Le istungsfähigke it.
Dam it gehen Gefühle geste igerten Se lbstvertrauens und ge istiger Wachhe it e inher.
Amphetam ine sind demnach Aufputschm itte l, die vor allem gerne in Be lastungssituationen (zur
Le istungsste igerung) und be i Großveranstaltungen (Partys , Raves , e tc .) konsum iert w erden .
Untersuchungen ze igen , dass so manche als „ Ecstasy”  verkaufte Droge m it Amphetam inen
angere ichert ist.

RISIKEN
Auf körperlicher Ebene w ird die durch die E innahme erzeugte Übererregthe it oftmals für den
Konsumenten unerträglich . M it Schlafm itte l versucht er deshalb diese Erregthe it zu dämpfen .
E in rege lrechter „ E innahmekre islauf ”  entsteht: Amphetam ine - Schlafm itte l - Amphetam ine -
Schlafm itte l usw .

Auf psychischer Ebene kann es zu Unrast und Schlaflosigke it, zu Psychosen m it Wahnvorste l-
lungen , Angstzuständen und aggressivem Verhalten kommen .
Amphetam ine bergen e ine hohe Suchtgefahr.

.....AMPHETAMIN |
SPEED

Designerdrogen sind neben Cannabis die in Österre ich am w e itesten
verbre iteten, illegalen Substanzen. Unter dem Szenenamen „ Ecstasy”
w ird allerdings ke inesw egs nur M D M A auf den Markt gebracht, sondern
unterschiedlichste Substanzen – vor allem Amphetam ine – verkauft.

Ecstasy kommt in der Rege l als Tablette , Kapse l oder Pulver vor. Sie ist ke ine „Jugenddroge ” ,
sondern vor allem e ine Droge , die von jungen Erwachsenen konsum iert w ird . Sie ermöglicht,
körperlich-ge istige Grenzen zu überschre iten (z.B . auf „Raves”  oder „Techno-Partys ”  durchzu-
halten).

WIRKUNG
Ecstasy w irkt angstlösend , kontaktste igernd und be lebend . Hemmschw e llen w erden abgebaut,
Berührungen und Begegnungen w erden intensiver empfunden .

RISIKEN
Auf körperlicher Ebene kommt es zunächst zu Entwässerung . Be i Partys und Raves ergibt sich
dadurch e ine ernste Gefahr. Der F lüssigke itsverlust durch exzessives Tanzen in überhitzten
Räum lichke iten kann letztlich zu Austrocknung und H itzschlag führen . Der Konsum von A lkohol
erhöht die Gefahr der Austrocknung zusätzlich . Be i langfristigem Gebrauch der Substanz und
hohen Dosierungen besteht darüber hinaus das Risiko von Gehirnschäden . Frauen drohen
außerdem Zyklusstörungen und Harnw egsinfektionen .

|3130|

Ecstasy (MDMA) ist eine 
so genannte Designerdroge,
d.h. eine synthetische Sub-
stanz, die direkt auf das 
Gehirn wirkt.

.....ECSTASY |
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ECSTASY....
.

.....CANNABIS | 
HASCHISCH | 
MARIHUANA |

Auf psychischer Ebene kann es zu Schlafstörungen , Depressionen und Paranoia kommen .

Das tatsächliche Risiko ist im E inze lfall abhängig von der Dosis , der Häufigke it der E innahme
und der körperlichen und psychischen Befindlichke it der konkreten Person .

Personen m it folgenden Beschw erden sind besonders gefährdet, durch den Konsum von
Ecstasy Schaden zu nehmen:  
Y Zuckerkrankhe it
Y „ Unterzucker”
Y Ne igung zu Epilepsie
Y erhöhter Augeninnendruck
Y Schilddrüsenüberfunktion
Y Herzkrankhe iten
Y B luthochdruck
Y Ne igung zu Kre islaufkollaps
Y Asthma
Y verm inderte Leberfunktion
Y erlittener  Schlaganfall

WORAN ERKENNE ICH, DASS MEIN KIND ECSTASY NIMMT?

Typische Nebenwirkungen sind:
trockener Mund | Appetitlosigke it | verkrampfte Kiefer | Zähnemahlen | Augenzittern | Muske l-
zucken und Krämpfe

Auch hier gilt: Klarhe it gibt nur e in medizinischer Test. Beobachtete Verhaltensänderungen soll-
ten Anlass für e in offenes Gespräch m it Ihrem Kind se in , ke inesfalls Anlass für M isstrauen und
Vorwürfe .

Sich ständig ändernde Musik-, Mode- und Konsumtrends sind heute Te il lebendiger Jugend-
kultur und sollte von Ihnen nicht im Voraus verteufe lt w erden . Reden Sie m it Ihrem Kind , se ien
Sie interessiert und lassen Sie sich von Ihrem Kind das Besondere an dieser für Sie vie lle icht
sehr fremdartig ersche inenden Musik und „Kultur”  erklären . Sprechen Sie Ihre Befürchtungen
über Ecstasy aus . Erinnern Sie sich an Ihre e igene Jugendze it, an die vie lle icht damals auch pro-
vokante Musik und die damals aktue llen Drogen .

|3332|
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Cannabis ist e ine Nutzpflanze , zugle ich aber auch e in altbekanntes Rausch- und He ilm itte l. Ihr
Hauptw irkstoff „THC ”  verändert die Wahrnehmung . Haschisch , auch Dope oder Shit genannt ,
w ird aus dem Harz der B lütenstände ge wonnen , Marihuana , auch Gras oder Ganja genannt, aus
den B lättern bzw . B lüten der Hanfpflanze . Be ide w erden sie in Verm ischung m it Tabak als
„Joint ”  geraucht oder als Be igabe zu Spe isen gegessen bzw . als Tee getrunken .

Cannabis ist die am häufigsten konsum ierte illegale Droge . Aktue lle Untersuchungen ze igen ,
dass rund 20 % der österre ichischen Bevölkerung (ab 14 Jahren) bere its Erfahrungen m it dem
Konsum von Cannabis haben . 
In jüngster Ze it erfährt die Hanfpflanze zunehmend industrie lle Nutzung (z.B . für Kle idung ,
Faserproduktion , Baumaterial, Kosmetik und in der Lebensm itte lindustrie). Für diese Zw ecke
w erden THC-arme Sorten verw endet. Darüber hinaus w ird e ine medizinische Verw endung vor-
sichtig aber stetig diskutiert (z.B . in der Chemotherapie gegen Übe lke it, be i grünem Star, be i
spastischen Erkrankungen , be i HIV-Patienten).

WIRKUNG
D ie W irkung be i Cannabiskonsum ist dosisabhängig . Sie setzt be im Rauchen unm itte lbar oder
nach w enigen M inuten e in und dauert durchschnittlich bis zu vier Stunden .

Auf psychischer Ebene kommt es zu:
Y He iterke it, Redse ligke it, Hochstimmung
Y Entspannung , Schläfrigke it, Zerstreuthe it
Y erhöhter Sensibilität
Y Appetitanregung
Y Wahrnehmungs- und Ze itstörungen
Y grundsätzlich geste igerter Sinneswahrnehmung , positiv und negativ

Auf körperlicher Ebene kommt es zu:
Y beschleunigtem Herzschlag
Y erhöhter Pulsfrequenz
Y Rötung der Augen , vermehrtem Schw itzen
Y Schmerzverm inderung
Y Linderung von Brechre iz 
Y Verm inderung der Reaktionsfähigke it 
Y Bee inträchtigung des Kurzze itgedächtnisses

RISIKEN
Y psychische Abhängigke it (Ge wöhnung) be i hoch dosiertem und häufigem Konsum
Y Antriebs- und Lustlosigke it
Y sozialer Rückzug bzw . G le ichgültigke it
Y Bere itschaft zu psychotischen Reaktionen be i Überdosierung 
Y Schädigung von Lunge und Atem w egen w ie be i Tabakkonsum

Der Abbau von Cannabisprodukten im Körper kann aufgrund der Ablagerung im Fettge w ebe bis
zu 30 Tagen und länger dauern .

DAS KÖNNEN SIE FÜR IHR KIND TUN:
Y Verteufe ln Sie Cannabis nicht, verharm losen Sie aber auch nicht die Risiken!
Y Inform ieren Sie sich . W issen baut Ängste ab!
Y Bemühen Sie sich um e ine faire Ause inandersetzung über die Gründe des Konsums .
Y Haben Sie stets e in „offenes Ohr”  für die Probleme Ihres Kindes und geben Sie diesen 

angemessene Bedeutung .
Y Inform ieren Sie sich über die rechtlichen Folge w irkungen des Konsums legaler/illegaler 

Drogen (Jugendschutzgesetz, Suchtm itte lgesetz etc .).
Y Geben Sie Ihrem Kind be i e inem klärenden Gespräch unbedingt das Gefühl

von Sicherhe it und Vertrauen!

CANNABIS....
.

Cannabis ist die am 
häufigsten konsumierte

illegale Droge.

.....LSD|

|3534|

Û
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Grundlage für die Herste llung von Opiaten (Opium , Morphium , Heroin) ist der Schlafmohn .
Heroin ist in der Drogenszene das verbre itetste Opiumprodukt und w ird neuerdings vor allem
geraucht oder durch die Nase geschnupft, w eniger intravenös gespritzt („ F ixen”). 

WIRKUNG
Be lastende Empfindungen (z.B . Leeregefühl, Sorgen und Ängste) w erden kurz nach der E in-
nahme zugedeckt. H inzu kommt e in momentan spürbares Hochgefühl („ flash”). 

WEITERE REAKTIONEN
Y Schmerzbetäubung
Y nach anfänglicher Erregung allgeme ine Dämpfung des vegetativen Nervensystems
Y gehobene Stimmung
Y Müdigke it, Schw eregefühl
Y Be wusstse instrübung 

RISIKEN
Im Vordergrund steht e ine ausgeprägte Suchtentw icklung , verbunden m it G le ichgültigke it und
Entw ertung der e igenen Existenz. Körperliche Schäden entstehen me ist durch unsaubere
Spritzen (Infektionsgefahr: HIV, Hepatitis B und Hepatitis C etc .), durch Be imengungen fremder
Stoffe und durch das soziale Abgle iten in die illegale Drogenszene . Überdosierungen können zu
Atem lähmung oder zum Atemstillstand führen .

LSD....
. .....HEROIN [OPIATE]

LSD ist e in Halluzinogen , w ird künstlich hergeste llt und verändert vornehm lich die Wahrneh-
mung . D ie flüssige Substanz w ird u .a . auf kle ine Papierstückchen m it verschiedenen Motiven
(z.B . Sonne , M ickey Mouse etc .) aufgetropft und dann als so genannter „Trip”  verkauft. LSD
kann nicht, w ie immer w ieder in dubiosen F lugblättern verbre itet, durch Abziehbilder über die
Haut aufgenommen w erden .

WIRKUNG
In Fo lge des LSD -Konsums kom mt es zu ha l luz inatorischen Ersche inungen (Trug w ahrneh-
mungen) alle Sinne betreffend: So w erden be ispie lsw e ise Farben „gehört ”  und Klänge als Far-
ben „gesehen” . Auch die Wahrnehmung von Raum und Ze it verändert sich . Der Rauschzu-
stand dauert 4–8 Stunden an .

RISIKEN
LSD-Konsumenten erleben manchmal e inen „ Horrortrip” : Sie fühlen sich verfolgt, empfinden
e ine quälende innere Leere (Ich-Verlust) und glauben , dass der E influss der Droge niemals
enden w ird . Zusätzlich kann es zu so genannten „ flashbacks”  kommen: Der Konsument fühlt
sich für kurze Momente auch ohne E innahme der Droge unter Drogene influss .

WIRKUNG
Y Erregung
Y Euphorie
Y momentane Le istungsste igerung
Y Appetitreduktion

RISIKEN
Y Halluzinationen und Wahnvorste llungen
Y Atemnot, Atem lähmung
Y Be wusstlosigke it
Y W esensveränderungen
Y lebensbedrohliche Herz- und Kre islauf-

reaktionen

.....KOKAIN|

|3736|

Kokain w ird aus den B lättern des süd- und m itte l-
amerikanischen Kokastrauches ge wonnen und
zu Pulver verarbe itet. Kokain w ird me istens ge-
schnupft, in manchen Fällen aber auch injiziert.
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OHNE DROGEN SÜCHTIG?
SÜCHTIGES VERHALTEN

NEBEN STOFFGEBUNDENEN SÜCHTEN GIBT ES ZUDEM STOFFUNGEBUNDENE SÜCHTE, SO GENANNTE VER-
HALTENSSÜCHTE WIE ESSSTÖRUNGEN [MAGERSUCHT, ESS-BRECHSUCHT] | SPIELSUCHT | ARBEITSSUCHT |
FERNSEHSUCHT | KONSUMSUCHT | INTERNETSUCHT etc. ÚSUCHTMITTELGESETZ – ILLEGALE DROGEN

W er in Österre ich illegale Drogen (auch geringste M engen) erw irbt, besitzt, erzeugt, e inführt,
ausführt, e inem anderen überlässt oder verschafft, muss m it e iner Ge ld- bzw. e iner Fre ihe its-
strafe rechnen.

Der Konsum w ird im Gesetz nicht ausdrücklich erwähnt. W er jedoch konsum iert, muss die
Substanz besessen haben. Der Konsument w ird som it w egen Besitzes bestraft. Faktisch
steht also auch der Konsum von illegalen Drogen unter Strafe . 

Auch das Lenken e ines Fahrzeuges unter E influss von illegalen Substanzen ist verboten . 

W ird nun e ine Person erstmalig w egen Besitzes oder Erw erbs e iner geringen M enge illegaler
Drogen angeze igt, so kann (muss be i Cannabisprodukten) der Staatsanwalt die Anze ige zurück-
legen (zw e i Jahre Probeze it). Der Amtsarzt w ird jedoch zu e iner Ste llungnahme (Abklärung
bezüglich Therapiebedürftigke it) hinzugezogen. Hande lt es sich be i der illegalen Droge um
e ine kle ine M enge Cannabis, so kann die Ste llungnahme des Amtsarztes entfallen.

Der gesetzliche Umgang m it Konsumenten von illegalen Drogen ist geprägt durch den
Grundsatz „Therapie statt Strafe”. M it anderen Worten: D ie H ilfe sollte im Vordergrund
stehen . Für den Hande l m it illegalen Drogen ge lten jedoch harte Strafen .

|3938|

˘

IM NAMEN DES GESETZES |
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.....FERNSEHEN|COMPUTER|
INTERNET

WENN WIR DEMNACH VON SUCHTPROBLEMEN SPRECHEN, MEINEN WIR AUCH:
Y das Kind , das täglich stundenlang vor dem Fernseher oder Computer sitzt, um der Angst vor

der Schule zu entfliehen .
Y das junge Mädchen , das auf Grund übertriebener Schönhe itsideale , aufgrund fam iliärer 

Probleme und Angst vor dem Erwachsenw erden fast nichts mehr isst.
Y den erfolgre ichen Geschäftsmann , der se in Leben ausschließ lich auf die Arbe it konzentriert,

um sich nur ja nicht m it den anstehenden Problemen in se iner Fam ilie ause inander setzen 
zu müssen .

Durchschnittlich 80 Minuten sitzen die Drei- bis Fünfjährigen
und durchschnittlich 180 Minuten die Elf- bis Fünfzehnjährigen in
Österreich täglich vor dem Fernseher.
WIRKUNG
Richtig dosiert, kann Fernsehen bilden und zahlre iche Anregungen bieten . Übermäß iges Fern-
sehen hingegen kann dazu führen , dass andere w ichtige Lebensbere iche und Anforderungen
(z.B . Freunde , Schule , Kreativität, Spaß , Ause inandersetzung m it Gefühlen und Konflikten etc .)
verdrängt, vernachlässigt und manchmal sogar ersetzt w erden . 

RISIKEN
Durch exzessiven Fernsehkonsum kann es zu Verzögerungen in grundlegenden Bere ichen der
kindlichen Entw icklung (z.B . Be w egung , begriffliches Denken , Kreativität, Abstraktionsfähig-
ke it) kommen . F ernsehen kann w ie andere A lltagstätigke iten zur Sucht w erden .

DAS KÖNNEN SIE  FÜR IHR KIND TUN:
Exzessiver Fernsehkonsum über e inen längeren Ze itraum ist oft Ersatz für Zuw endung , Aben-
teuer, Freunde und vie les mehr. „ Fernsehkinder”  sind oft e insame Kinder.   

TIPPS FÜR SINNVOLLES FERNSEHEN 

Y Sorgfältig planen!
Besprechen Sie m it Ihrem Kind die Gestaltung der Fre ize it. F ernsehen soll nur e in Te il davon
se in . D iskutieren Sie die Programm wünsche und wählen Sie geme insam aus . W ichtig ist, 
dass zum vere inbarten Ze itpunkt auch w irklich abgeschaltet w ird .

Y Bei kleinen Kindern nur gemeinsam fernsehen!
Kle ine Kinder brauchen während e iner Sendung den Gesprächskontakt zu e inem Erwachse-
nen . So kann man ihnen Unverständliches erklären und Ängste durch Gespräche schne ll 
w ieder abbauen .

Q u e l l e : W i e n er G e sund -
h e i t sb er icht  2000 .  

Vorlage nach:
Karin Gug l , F ernsehen ,
Viv id - Fachste l le für Sucht-
prävent ion , Ste iermark

|4140|

FERNSEHEN ....
.

œ TIPPS
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Y Anschließend besprechen!
Be i jeder Sendung ble iben Fragen offen. Das im Fernsehen Erlebte soll nochmals besprochen
oder nachgespie lt w erden.

Y Anregungen suchen!
Fernsehen dient natürlich in erster Linie der Unterhaltung . Zusätzlich können Kinder be i 
e inem guten , ihrem A lter entsprechenden Programm vie l lernen und Anregungen für ihre 
Fre ize it und Spie le finden .

Y Das Fernsehgerät soll kein Druckmittel sein! 
W er glaubt, m it F ernseherlaubnis oder Fernsehverboten Kinder erziehen oder Druck aus-
üben zu können , gibt dem M edium Bedeutung und Macht, die es nicht haben sollte . 
F ernsehen ist in vie len Fam ilien Te il des A lltags , sollte jedoch niemals als Erziehungsm itte l
e ingesetzt w erden .

Y Eltern sind Vorbild!
Überdenken Sie Ihren e igenen Fernsehkonsum und achten Sie auf Ihre Vorbildfunktion .

Der Computer als Arbe itsinstrument ist heute nicht mehr w egzudenken . Auch als Spie lgefährte
e ignet er sich bestens , vor allem dann , w enn „alle ine ”  gespie lt w ird . 
Der Computer bzw . das Internet ermöglicht uns e ine schne lle Kommunikation rund um die
W e lt. Für unsere Kinder ist „chatten” und „surfen” m ittlerw e ile zum A lltag ge worden . In den
USA – dem „ Mutterland”  des Internets – hat sich die E instufung von Computer- bzw . Internet-
Abhängigke it als Verhaltenssucht bere its durchgesetzt und etabliert. Auch in Österre ich neh-
men die D iskussionen rund um Computer- bzw . Internetsucht zu . W ie be i allen anderen Süch-
ten geht man auch hier von e iner exzessiven , also übermäß igen Nutzung aus .   
Rund vier M illionen M enschen , beruflich und privat, haben in Österre ich grundsätzlich Zugang
zum Internet. Zw e i M illionen Österre icherInnen loggen sich täglich e in und geschätzte 50 .000
M enschen sind internetabhängig . 

IHR KIND KÖNNTE IM UMGANG MIT COMPUTER BZW. INTERNET GEFÄHRDET SEIN, WENN...

... es andere Spie lmöglichke iten völlig außer Acht lässt. 

... es se ine Freunde nicht mehr trifft und sich zurückzieht.

... alles „rundherum ” nicht mehr so w ichtig ist.

... es Schlafstörungen entw icke lt.

... Aggression , Depression , Lustlosigke it oder Nervosität durch das „ N icht-Spie len”  bzw . 
„ N icht-Surfen”  auftreten .

... der A lltag zunehmend über die „ virtue lle W e lt ”  erlebt w ird . 

DAS KÖNNEN SIE  FÜR IHR KIND TUN:
Y Begrenzen Sie die Ze it für die Nutzung des Computers bzw . des Internets!
Y Sprechen Sie A lternativen zum Computer an und fördern Sie diese (z.B . Spie le m it Freunden

oder Geschw istern , aktive Betätigungen w ie Sport, Musik hören oder machen , e tc .).
Y Erkundigen Sie sich über mögliche Kindersicherungen , die „ungee ignete ”  Se iten im Netz 

sperren .
Y Besprechen Sie die Vor- und Nachte ile der Computernutzung (z.B . Anstrengung für die 

Augen , Verspannung des Nackens und Rückens etc .).
Y Spie le im Internet gibt es oftmals auch als Gruppen- bzw . Brettspie le (z.B . „ D ie Siedler”). 

Spie len Sie doch e inmal geme insam e ines dieser Spie le in Ihrer Fam ilie . 

COMPUTER | INTERNET ....
.

FERNSEHEN....
.

|4342|

Que lle: 
Artike l Standard 15 .01 .02 

Anton Proksch Institut
Genesungshe im Kalksburg

Dr. H . Poppe

Que lle: 
AIM , Austrian Internet Monitor,

4 . Quartal 2003

COMPUTER | INTERNET....
. .....ESSSTÖRUNGEN| Û
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Aussagen von Patientinnen: „ M e ine Mutter startete fast täglich e ine neue D iät und versuchte
m ich von früher Kindhe it an anzuspornen , m itzumachen . ”  „ M e in Vater findet dicke Frauen
w iderlich . Ich habe ihm immer gefallen wollen , und darum war es für m ich se lbstverständlich ,
dass ich ke in Gramm Fett ansetze . ”

Essstörungen sind Krankheiten der westlichen Industrieländer.
Schon lange nicht mehr erliegen nur Mädchen und Frauen dem
Körperkult und Schönheitsidealen: Jeder zehnte Betroffene ist
bereits männlich.
Adipositas (F ettsucht) zählt heute w issenschaftlich gesehen nicht mehr zu den Suchterkran-
kungen . Der Fett- und Fresssucht liegen verschiedene Faktoren zugrunde: falsche Essge wohn-
he iten in der Kindhe it | Ungesunde Ernährung | zu w enig Be w egung | hormone ll bedingte Stö-
rungen | genetische Faktoren 

E ine Untersuchung an W iener Schulen im Jahr 98|99 und 99|00 m it 585 Schülern und 1 .024
Schülerinnen der 9 . bzw . 10 . Schulstufe im A lter zw ischen 14 und 17 Jahren ze igte folgendes
Ergebnis:

Y 50 ,7 % der Mädchen und 15 ,2 % der Jungen geben an , bere its e inmal e ine D iät gemacht zu
haben .

Y 12,7 % der Mädchen geben an, dass sie absichtlich erbrochen haben, um Ge w icht zu redu-
zieren oder zu halten!

Y 16 ,7 % der Mädchen ste llen sich täglich auf die Waage , um ihr Ge w icht zu kontrollieren!
Y 43 % der Mädchen , aber nur 6 ,5 % der Jungen haben Angst vor Ge w ichtszunahme!
Y 5 ,4 % der Mädchen und 2 ,9 % der Jungen waren oder sind in Therapie bzw . Beratung 

w egen e iner Essstörung!

Magersucht hat die höchste Sterblichkeitsrate
aller psychiatrischen Erkrankungen be i pubertie-
renden Mädchen! Rund 200 .000 Österre icher
und Österre icherinnen erkranken derze it zum in-
dest e inmal in ihrem Leben an e iner Essstörung .

ESSSTÖRUNGEN....
.

MAGERSUCHT [ANOREXIA NERVOSA]

Erkennungsmerkmale:
Y Angst vor Ge w ichtszunahme und dam it vor dem Essen
Y auffallender Ge w ichtsverlust, herbe igeführt durch D iät, Appetitzügler bzw .

kalorienarme Kost
Y Verme idung von geme insamen Mahlze iten und Herausbildung e igenartiger 

Ge wohnhe iten im Umgang m it Nahrung
Y auch schlanke Mädchen „ fühlen”  sich noch immer „ zu dick”
Y übertriebene Sportaktivitäten
Y Leugnung von Hungergefühl 
Y Verdrängen von Gefühlen und Problemen
Y Ausble iben der M enstruation
Y fehlende E insicht in Bezug auf das krankhafte Essverhalten

ESS-BRECHSUCHT [BULIMIA NERVOSA]

Erkennungsmerkmale:
Y He ißhungerattacken m it unkontrolliertem Verschlingen von 

großen Nahrungsmengen
Y be wusstes Erbrechen nach dem Essen
Y Angst vor Ge w ichtszunahme
Y Ge w icht liegt e igentlich im Normalbere ich , schwankt jedoch
Y Stimmungsschwankungen und depressive Grundstimmung
Y fehlende E insicht in Bezug auf das krankhafte Essverhalten

ESSSUCHT OHNE ERBRECHEN [BINGE EATING DISORDER]

Erkennungsmerkmale:
Y unkontrollierte w iederkehrende He ißhungeranfälle 
Y Verzehr größerer Nahrungsmengen 
Y Kontrollverlust 

D ie He ißhungeranfälle w erden m it folgenden M erkmalen verbunden:
Y schne lles Essen
Y es w ird solange gegessen , bis e in unangenehmes Völlegefühl erre icht ist
Y Essen , ohne körperliches Hungergefühl
Y aus Schamgefühl w ird alle ine gegessen
Y nach dem He ißhungeranfall treten Gefühle w ie Depression , Eke l und Schuld auf

D ie unterschiedlichen Formen der Essstörung sind oft nicht exakt vone inander abgrenzbar: 
Es gibt fließende Übergänge . A llen geme in ist, dass der A lltag der Betroffenen zwanghaft durch

Q ue l le: 
Ju l i 2000 von M . de Z w aan ,
U NI K l in ik , k l in ische Abt . für

a l lge m e ine  Psych iatrie W ien;
B . W im m er-Puch inger, W iener
Frauengesundhe itsbeauftragte

Q ue l le: G . Rathner, N e tz w erk
Essstörungen , Innsbruck

FORMEN VON ESSSTÖRUNGEN ....
.

|4544|

Die unterschiedlichen 
Formen der Essstörung sind 
oft nicht exakt voneinander
abgrenzbar.

.....

.....
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?
das Thema „ Essen”  geprägt ist: Während e in magersüchtiger M ensch versucht, die Nahrungs-
aufnahme auf e in M inimum zu reduzieren , ist e in esssüchtiger M ensch dem Esszwang völlig
ausge liefert. Unrege lmäß igke iten im Essverhalten und e in „ zuvie l-Essen”  bzw . „ zuw enig-
Essen”  müssen nicht sofort e ine Essstörung und dam it Verhaltenssucht bedeuten , können
aber bere its auf e in gestörtes Essverhalten hinw e isen!

URSACHEN VON ESSSTÖRUNGEN
D ie Ursachen von Essstörungen sind auf verschiedenen Ebenen zu finden und nicht klar von-
e inander zu trennen:
Y Mange lndes Se lbstw ertgefühl
Y Umbruchsituation (Pubertät, Ablösung vom E lternhaus , Ablösung von der Mutter)
Y Schönhe itsideale 
Y Permanentes Ausw e ichen vor Konflikten im E lternhaus 
Y „ Aussehen”  als Ausdruck der Persönlichke it 
Y Defizit im Umgang m it Gefühlen w ie Lust, Angst, Frust, Liebe etc .
Y Starre Geschlechterrollen („ Das tut e in Mädchen | Bursch nicht! ”)
Y w enig Anerkennung und Aufmerksamke it durch die M itw e lt
Y Abw ertung w e iblichen | männlichen Verhaltens
Y Gefühle w erden von anderen nicht wahrgenommen
Y Grenzüberschre itung durch Dritte (sexue ller M issbrauch und Ge walt) 
Y Ungle ichste llung von Mädchen und Jungen , Frauen und Männern
Y Übertriebene und überholte Rollenzuschre ibung

DAS KÖNNEN SIE  FÜR IHR KIND TUN:
Y Verm itte ln Sie Ihrem Kind e in positives Körperbild .
Y H interfragen Sie die Schönhe itsideale , die die M edienw e lt verm itte lt.
Y Sorgen Sie für gesunde und rege lmäß ige Ernährung .
Y Leben Sie Genuss vor: Ze igen Sie Ihrem Kind die positiven Se iten der Nahrungsaufnahme 

und kochen Sie m ite inander.
Y Nutzen Sie das geme insame Essen als Kommunikationsmöglichke it.
Y Nehmen Sie die Gefühle Ihrer Tochter | Ihres Sohnes ernst.
Y Geben sie Platz für räum liche , ze itliche und persönliche Grenzen: 

Schaffen Sie Möglichke iten zum Rückzug . Geben Sie Ihrem Kind die Möglichke it, die Nähe
bzw . D istanz zu Ihnen se lbst zu bestimmen . Mädchen und Burschen entdecken ab dem 
zwölften Lebensjahr ihren Körper und sollten daher be ispie lsw e ise das Recht haben , das 
Bad ungestört benützen zu können .

Y Sorgen Sie dafür, dass Konflikte offen ge legt und ausgetragen w erden . Bemühen Sie sich ,
Stre itkultur zu entw icke ln .

Y Lassen Sie Rollenvie lfalt zu (z.B . Mädchen w erden Tischlerinnen). 
Y M essen Sie Ihre Tochter | Ihren Sohn nicht nur an Äußerlichke iten . Ze igen Sie , dass Sie 

Ihr Kind m it all se inen Fähigke iten , aber auch m it all se inen Schwächen , lieben .
Y W enn Sie sich Sorgen machen , dass Ihr Kind zu dick oder zu dünn se in könnte , lassen Sie 

das von e inem Arzt abklären .

URSACHEN VON ESSSTÖRUNGEN....
.

|4746|

WIE KANN SUCHT ENTSTEHEN? Ú

Unregelmäßigkeiten im
Essverhalten müssen nicht
sofort eine Essstörung und

damit Verhaltenssucht
bedeuten
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WIE KANN SUCHT ENTSTEHEN?

œTIPP

WUSSTEN SIE.....

D iskutieren Sie in Ihrer Fam ilie , in Ihrem Verwandten- und Bekanntenkre is , warum M enschen
immer w ieder zur Zigarette oder zum G las gre ifen , warum manche süchtig w erden und vie le
nicht. Fragen Sie sich anschließend , ob man A lltagsdrogen w ie A lkohol und Zigaretten genie-
ßen kann . 

, dass Sucht und Suchtursachen nicht nur m it dem Konsum von Drogen zu tun haben , son-
dern auch von unseren persönlichen Stärken und Schwächen sow ie unserem sozialen Umfe ld
abhängen?

EINFLUSS HABEN:
Y die Häufigke it und Rege lmäß igke it des Konsums (z.B . ständiger A lkoholkonsum oder nur ab

und zu e in G las zum Genuss)
Y die persönliche Stimmungslage (z.B . deprim iert, e insam , unzufrieden oder locker und posi-

tiv e ingeste llt)
Y die Atmosphäre in der Gruppe (z.B . gute Atmosphäre ohne Zwang oder e ine Gruppe übt auf

ihre M itglieder Druck aus)
Y das A lter (je jünger der/die Konsument/in , desto höher das Sucht- und Gesundhe itsrisiko)
Y die Dosis (z.B . fünf Zigaretten oder 30 Zigaretten am Tag)
Y die konkrete Droge
Y die persönliche Erwartung und E inste llung be im Konsum
Y die te ils hohe gese llschaftliche Akzeptanz der konkreten Droge 

(z.B . „ E in richtiger Mann verträgt vie l! ”)

Für die Entstehung von Sucht gibt es unterschiedliche Erklärungsmode lle . In e inem Punkt sind
sich die Experten jedoch e inig: Sucht entsteht nicht „von heute auf morgen”. Sucht hat
me ist e ine lange Vorgeschichte und beginnt vie lfach unbemerkt m it dem Ausw e ichen vor
unangenehmen Situationen . Worauf Sie als E ltern besonders Acht geben sollten , lesen Sie in
diesem Kapite l.

DER GEBRAUCH|
Fördern Sie Ihre eigene Genussfähigkeit und die Ihres Kindes. Machen Sie gemeinsam das Genuss-
Experiment: Nehmen Sie e in kle ines Stück Schokolade . Riechen und betrachten Sie das Stück
und nehmen Sie sich vor, dieses Stück Schokolade ganz intensiv zu schmecken und zu genie-
ßen . Bevor Sie die Schokolade in den Mund stecken , schlecken Sie kurz daran und spüren Sie
den typischen Geschmack auf der Zunge . Nun nehmen Sie das Stück in den Mund und lassen
es langsam zergehen . Spüren Sie , in w e lchem Te il des Mundes der Schokoladengeschmack am
besten ist.

œTIPP

Reden Sie m it Ihrem Kind darüber, was jeder von Ihnen braucht, um genießen zu können , vie l-
le icht mehr Ruhe , Ze it oder Konzentration?

A lkohol, N ikotin , Kaffee und illegale Drogen w erden auch als Genussm itte l beze ichnet. Es w ird
davon ausgegangen , dass sie , mäß ig genossen , das Leben verschönern . In ähnlicher W e ise
trifft das auch auf A lltagsbeschäftigungen  w ie Fernsehen , Computerspie len oder ganz e infach
auf das Essen zu . 

„Alle Dinge sind Gift und nichts ist ohne Gift. Allein die Dosis macht,
dass ein Ding kein Gift ist!” Parace lsus (1493-1541)

DAS AUSWEICHEN|
M it diesen Genussm itte ln und alltäglichen Verhaltensw e isen versuchen M enschen jedoch im-
mer w ieder Problemen , unangenehmen Stimmungen und Situationen auszuw e ichen .
Auch w enn sich Ausw e ichen im A lltag nicht immer verme iden lässt. . . 
Y w e il w ir nicht immer die Ze it und Energie haben , uns sofort unseren Problemen und schw ie-

rigen Situationen zu ste llen
Y w e il es uns manchmal sogar vorte ilhaft ersche int, nicht gle ich “am Problem zu arbe iten” , 

sondern zuerst e inmal Abstand zu ge w innen , ist es notw endig , e in richtiges Maß für sich 
und se ine Kinder zu finden . 
Grundsätzlich gilt: Aufgeschoben ist nicht aufgehoben!

WANN WEICHEN WIR AUS?

Es gibt Lebensabschnitte und Situationen, die für uns und unsere Kinder enorm belastend sind.
Die Gefahr des Ausweichens ist hier besonders groß.
Y E intritt in den Kindergarten | Schulbeginn | Pubertät | Beginn des Berufslebens | Beziehungs-

probleme | Sche idung | Angst oder Probleme in der Schule | Lange w e ile | Liebeskummer | 
etc . 

Bereits in der frühen Kindheit können bestimmte Mittel zweckentfremdet eingesetzt werden:
Y das F läschchen nicht als Durstlöscher, sondern als Beruhigungsm itte l
Y Süß igke iten als See lentröster
Y der Fernseher, um dem Gefühl der Lange w e ile zu entkommen oder um vergessen zu 

lassen , dass Freunde fehlen

Fördern Sie
Ihre eigene Genuss-
fähigkeit und die 
Ihres Kindes!

|4948|
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Auch später in der Pubertät können immer w ieder bestimmte M itte l und Verhalten zw eckent-
fremdet e ingesetzt w erden: Y Zigaretten , um cool zu se in | A lkohol, um den Schulfrust ab-
zubauen | Cannabis und Ecstasy, um sich A lltagsproblemen nicht ste llen zu müssen . . .

AUCH ERWACHSENE WEICHEN AUS:
Y Koffe in , um den Tag zu me istern
Y A lkohol, um Beziehungskonflikte zu ertragen
Y Aufputschm itte l, um den hohen Le istungsanforderungen gerecht zu w erden
Y Essen , um vor Frustration und Überforderung zu flüchten

Beobachten Sie Ihr Kind und Ihr e igenes Verhalten aufmerksam . In w e lchen Situationen w e i-
chen Sie bzw . Ihr Kind unangenehmen Gefühlen , Problemen und Situationen aus? Fragen Sie
sich , ob es auch andere , näm lich gesündere Möglichke iten gibt? Überlegen Sie w e iters , was
Sie und Ihr Kind brauchen , um sich anders verhalten zu können – Pausen , Ze it oder Ruhe?

HIER EINIGE BEISPIELE, DIE SIE ZUM NACHDENKEN ANREGEN SOLLEN:
Y Ihr Kind le idet unter Lange w e ile , es setzt sich vor den Fernseher oder Computer. 

Es soll e inerse its lernen , Lange w e ile auszuhalten , andererse its durch e igene Kreativität aus
der Lange w e ile herausfinden – nicht nur durch Fernsehen oder Computerspie len!

Y Ihr Kind hat sich le icht verletzt und Sie lenken es sofort z.B . m it e inem Spie lzeug ab , 
dam it es nur ja nicht w e int. Erlauben Sie Ihrem Kind , auch negative Gefühle auszudrücken .  

Y Ihr Kind ist m it se inem Körper unzufrieden – es fühlt sich zu dick oder zu dünn . G le ichze itig
raucht Ihr Kind immer mehr. In diesem Fall wäre es falsch , nur auf das Rauchen Bezug zu 
nehmen . Reden Sie über Körperlichke it und Schönhe itsideale m it Ihrem Kind!

Y Ihr siebzehnjähriges Kind hat große Probleme in der Schule . Sie ste llen e inen erhöhten 
A lkoholkonsum Ihres Kindes fest. Arbe iten Sie m it Ihrem Kind an e iner Verbesserung der 
Schul- und Lernsituation , der A lkoholkonsum w ird höchstwahrsche inlich nachlassen .

AUSWEICHENDES VERHALTEN DER KINDER KANN FÜR ELTERN AUCH VORTEILE HABEN:
Y Es ist wunderbar ruhig , w enn das Kind vor dem Fernseher oder Computer sitzt.
Y Es ist vie l e infacher, das traurige oder frustrierte Kind m it Süß igke iten abzulenken und zu 

beruhigen , als sich Ze it zum Trösten zu nehmen .
Y Es sche int vordergründig w ichtiger, das überforderte Kind m it le istungsfördernden M edi-

kamenten zu versorgen , als sich m it den Ursachen der Überforderung ause inanderzusetzen .
Y Es ist e infacher, Jugendlichen e ine genere lle „Rauch- oder  A lkoholerlaubnis” zu geben, als 

sich m it ihren Problemen, Konflikten, Wünschen und Sehnsüchten ause inander zu setzen.

Vorsicht ist allerdings geboten, denn diese vermeintlichen Vorteile
für Eltern können das ausweichende Verhalten unbewusst fördern!

œTIPP

œ TIPP

|5150|

WIE KANN SUCHT ENTSTEHEN?

Sucht beginnt vielfach mit oftmaligem und gewohnheitsmäßigem Ausweichen.

SUCHT KANN SOMIT DROHEN, WENN...
... Probleme m it dem Partner | Probleme in der Arbe it | Schw ierigke iten in der Schule | Lange-
w e ile | Frust | Trauer | M isserfolge | E insamke it | Sinnlosigke it | etc . m it A lkohol, Zigaretten,
Beruhigungsm itte ln, Arbe it, Fernsehen, Essen etc. rege lmäß ig „bekämpft ” w erden .

Sucht kann aber auch aus unbedachter Gewohnheit, die vorerst kaum etwas mit Ausweichen zu
tun hat, entstehen. So etwa, wenn:
Y A lkohol aus re iner Ge wohnhe it in großen M engen getrunken w ird
Y der Griff zur Zigarette zur Ge wohnhe it w ird
Y der Fernseher dauernd e ingeschaltet ist
Y es ke ine ze itlichen Grenzen be im Computerspie len gibt

SEIEN SIE EHRLICH ZU SICH SELBST!
Y Wo hat sich be i Ihnen bere its ausw e ichendes Verhalten oder gar Sucht e ingeschlichen? 
Y Setzen Sie sich m it Ihrer Sucht ause inander. Es gibt immer die Möglichke it der Veränderung

und des Neubeginns .
Y Nehmen Sie H ilfe von außen in Anspruch . Der Entschluss , H ilfe in Anspruch zu nehmen , ist

e in Ze ichen der Stärke , nicht der Schwäche!

Denken Sie stets daran, dass Sie Vorbild für Ihr Kind sind! Ihr Verhal-
ten und Ihre Einstellungen prägen das Verhalten und die Einstel-
lungen Ihres Kindes.

DIE SUCHT |

E I N S A M K E I T
T R AU R I G K E I TM I S S E R F O LG E

L A N G E W E I L E
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SUCHT HAT VIELE GESICHTER.
SUCHTVORBEUGUNG AUCH!Ú

œ TIPP

Suchtvorbeugung soll dort ansetzen, wo junge Menschen vorwie-
gend ihre sozialen Fähigkeiten und Fertigkeiten lernen: in der Fami-
lie. Sie als Eltern prägen mit Ihren Werten, Regeln, Einstellungen
und Ihrem Verhalten Ihr Kind. Sie beeinflussen somit auch stark die
zukünftige Einstellung Ihrer Tochter | Ihres Sohnes zu Drogen und
den Umgang mit Drogen.
H interfragen Sie doch e inmal Ihre e igenen E inste llungen zu und Ihren Umgang m it Drogen .
D iskutieren Sie m it Ihrem Partner | Ihrer Partnerin oder m it Bekannten darüber, was M enschen
brauchen ,  um gut vor Sucht geschützt zu se in . Reden Sie über fam iliäre Gründe und Ursachen ,
die eventue ll zu Sucht führen könnten .

SUCHT HAT VIELE GESICHTER – SUCHTVORBEUGUNG AUCH!
Suchtvorbeugung hat nur bedingt m it Drogen zu tun . Vie lmehr geht es darum , die Persönlich-
ke it des M enschen zu stärken und ihn dam it w eniger anfällig für die vie lfältigen Formen von
Sucht zu machen . Dafür bedarf es jedoch e ines unterstützenden Umfe lds .

Sachliche Information über Drogen ble ibt dennoch w ichtig , denn der Zugang zu den verschie-
denen Arten von Drogen w ird für Jugendliche immer le ichter. Es hat sich geze igt, dass Slogans
w ie etwa „Just say NO!” zu kurz gre ifen und Jugendliche nicht davon abbringen , Drogen zu
probieren . Legale , aber auch illegale Drogen sind heute oftmals feste Bestandte ile der Jugend-
kultur. Geme insam m it Jugendlichen sollte daher offen über Drogen , deren Risiken und Gefah-
ren , aber auch über die verme intlichen Vorte ile und Erwartungen , die Jugendliche m it dem Kon-
sum von Drogen verbinden , diskutiert w erden . A ls E ltern sollten Sie bestens über die e inze lnen
Drogen und Suchtformen Besche id w issen . Letztlich ist auch entsche idend , Ihren e igenen
Konsum zu hinterfragen . Nur so kann Sie Ihr Kind als ernst zu nehmendes Vorbild anerkennen .

VORAUSSETZUNGEN FÜR EINE
WIRKSAME SUCHTVORBEUGUNG |

Y Stärken Sie die Persönlichkeit Ihres Kindes!
Y Informieren Sie sich über Drogen und Verhaltenssüchte!
Y Setzen Sie sich für eine lebenswerte Umwelt Ihres Kind ein!
Y Seien Sie Vorbild!

SUCHT HAT VIELE GESICHTER. SUCHTVORBEUGUNG AUCH!

KAPITEL siehe Seite 55

KAPITEL siehe Seite 14–16

KAPITEL siehe Seite 66–67

KAPITEL siehe Seite 68–70

|5352|
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SUCHTVORBEUGUNG BEGINNT
IM KINDESALTER |

Das Problem Sucht beschäftigt E ltern und Erziehende vie lfach erst dann , w enn ihre Kinder zu
Jugendlichen herangere ift sind , vie lle icht in „schlechte Kre ise “  geraten sind oder bere its Dro-
gen konsum ieren . Vorbeugung sollte jedoch w esentlich früher beginnen . Gerade die Stärkung
der Persönlichke it des Kindes muss so bald als möglich starten . Aus dieser Erkenntnis w erden
vie le Suchtvorbeugungsprojekte bere its in Kindergärten durchgeführt.

KAMPF DEN DROGEN |
Immer nur gebannt auf „die Drogen“  zu starren , gre ift vie l zu kurz! Schließ lich gibt es vie le
Möglichke iten , süchtig zu w erden . Der Kampf gegen die Drogen – z.B . durch die Polize i oder
Justiz – kann nur die Verfügbarke it dieser Substanzen e inschränken , nicht aber die Nachfrage . 
Der vernünftigste Umgang m it dem Drogenproblem ist e in ausge wogener E insatz von Vor-
beugung , Beratung und Therapie , Strafverfolgung und Maßnahmen , die den Schaden für die
Betroffenen und ihre Um w e lt gering halten .

ABSCHRECKUNG – KANN DAS
GEGENTEIL BEWIRKEN |

Abschreckung – sprich die übertriebene Darste llung von Gefahren – ist ke in gee ignetes M itte l
zur Suchtvorbeugung , denn sie kann oftmals das Gegente il be w irken: D ie Suchtforschung
ze igt, dass dadurch vor allem in Kindern und Jugendlichen die Neugierde ge w eckt, und som it der
Probierkonsum gefördert w erden kann.

WAS BRAUCHT IHR KIND
ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

|5554|
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Denken Sie e inmal darüber nach , was für Sie „ Gesundhe it ”  bedeutet? Was tun Sie , um Ihre
e igene Gesundhe it und die Gesundhe it Ihres Kindes zu fördern? Unterstützen Sie neben der
körperlichen auch die psychische Entw icklung Ihres Kindes!

Gesundheit ist nicht die Abwesenheit von Krankheit und Problemen,
sondern die Fähigkeit, mit ihnen umzugehen.
Sie können kaum etwas daran ändern , dass es immer e in großes Angebot an legalen und ille-
galen Drogen geben w ird . Sie können jedoch vie l dafür tun , dass Ihr Kind lernt, zukünftige
Lebensanforderungen zu bestehen!

IHR KIND BRAUCHT 
SELBSTVERTRAUEN - „ICH-STÄRKE”|

„Ich wünschte , me ine E ltern wären hinter m ir gestanden , als ich noch e in Kind war. 
Sicher wäre ich dann nicht in dieser Sche iße ge landet. ”  (Thomas , 28 , a lkoho lkrank)

WOZU BRAUCHT MEIN KIND SELBSTVERTRAUEN?
Y Um „NEIN” sagen zu können! 
W er auf sich se lbst vertraut, kann „ Ne in”  sagen .
E in „ Ne in”  Ihres Kindes ze igt e inen starken W illen – brechen Sie ihn nicht! 
W enn Ihr Kind „ Ne in”  sagt, w ill es Sie in der Rege l nicht verletzen , sondern es entw icke lt e ine
e igene M e inung . Nehmen Sie die M e inung Ihres Kindes ernst! Nur e in M ensch , der ge lernt hat,
„ Ne in”  sagen zu dürfen , kann auch „ Ne in”  zu Drogen sagen .

„ Ne in-Sagen”  he ißt auch , das „ Ne in”  e ines anderen akzeptieren und ertragen zu können . Auch
Sie als E ltern sollten „ Ne in”  sagen können . Sie haben die Pflicht, für Ihr Kind Grenzen und Re-
ge ln zu schaffen (siehe Se ite 60–61: Ihr Kind braucht Grenzen und Rege ln).

Machen Sie m it Ihrem m indestens zehn Jahre alten Kind folgendes Experiment: Vere inbaren
Sie , dass Sie be i der nächsten Fe ier auf A lkohol verzichten w erden . Ihr Kind soll dabe i die
Reaktionen und Verführungsversuche der anderen M enschen und Ihr Verhalten beobachten .
Nach der Fe ier sprechen Sie m it Ihrem Kind über die gesamme lten  E indrücke und Erlebnisse .
Sie und Ihr Kind w erden bemerken , w ie schw er es se in kann , dem Gruppendruck zu w iderste-
hen .

Y Um Kontakte knüpfen zu können!
W er auf sich se lbst vertraut, kann Kontakte knüpfen . Beziehungen e inzugehen und neue M en-
schen kennen zu lernen , ist e ine große Herausforderung für alle A ltersgruppen und w ird oft von
Unsicherhe iten und Ängsten begle itet. 
Drogen w erden oftmals als Maske benutzt, hinter der man sich ängstlich versteckt. Das kann
bere its m it dem Schnuller anfangen , nach dem das kle ine Kind automatisch be i Unsicherhe iten
gre ift, und setzt sich m it der „ coolen”  Zigarette in der C lique fort. 

Y Um Verantwortung und Verpflichtungen übernehmen zu können!
W er auf sich se lbst vertraut, kann Verantwortung und Verpflichtungen übernehmen und som it
e inen entsprechenden Platz in der Gese llschaft e innehmen, der es erlaubt, sich zu verw irklichen. 

WIE GEBE ICH MEINEM KIND SELBSTVERTRAUEN?
Y Trauen Sie sich Ihrem Kind zu vertrauen!
• Es ist vor allem die Verantwortung des Erwachsenen , dem Kind zu verm itte ln , dass er ihm
etwas zutraut. Aussagen w ie: „ Das w irst du nie begre ifen”  oder „Lass m ich das machen , du
brauchst zu lange ”  sind Be ispie le für Botschaften , die den Aufbau von Se lbstvertrauen behin-
dern und sogar verhindern können . Das Kind beginnt, an sich zu zw e ife ln . Es w ird unsicher und
hat nicht mehr den Mut, Neues auszuprobieren . Schenken Sie Ihrem Kind Vertrauen und
Achtung und dam it den Mut, sich se lbst etwas zuzutrauen . 

• Unterstützen Sie Ihr Kind be i der Entw icklung e ines gesunden Körperbe wusstse ins . Gerade
be i kle inen Kindern hat der Aufbau von Se lbstvertrauen sehr vie l m it Körperlichke it zu tun . Vor
allem jüngere Kinder beziehen ihr Se lbstvertrauen zu e inem großen Te il aus ihrer E inste llung
und ihrem Empfinden gegenüber ihrem Körper.  

Geben Sie Ihrem Kind die Möglichke it, se ine Körperlichke it auszuleben . H interfragen Sie gle ich-
ze itig , ob Ihre Ängste in Bezug auf Verletzungen oder schmutzige Kle idung immer angebracht
sind . Fassen Sie Mut zum Risiko Ihres Kindes . Geben Sie Ihrem Kind vie l Körperkontakt:
Kusche ln und balgen Sie m it Ihrem Kind . 

Y Übertragen Sie Ihrem Kind Verantwortung!
Übertragen Sie Ihrem Kind bald Verantwortung und nehmen Sie es in die Pflicht. Ihr Kind er-
kennt dadurch , dass es gebraucht w ird und e in voll w ertiges Fam ilienm itglied m it kindgerech-
ten Rege ln und Grenzen ist. Achten Sie stets darauf, Ihr Kind dabe i w eder zu über- noch zu
unterfordern! W enn Sie Ihrem Kind rechtze itig lernen m it Verantwortung und Verpflichtungen
umzugehen , braucht es später nicht m it Drogen davor zu flüchten .

|5756|
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WAS BRAUCHT IHR KIND ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

œTIPP

œ TIPP
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„ICH-STÄRKE”|

„NEIN” SAGEN KÖNNEN |

SELBSTVERTRAUEN |

RAUM FÜR GEFÜHLE
UND BEDÜRFNISSE |

Übertragen Sie Ihrem Kind bestimmte , se inem A lter entsprechende Aufgaben und som it Ver-
antwortung w ie B lumen gießen , Haustier füttern , sich se lbst anziehen , Taschenge ld se lbst ver-
walten , se lbstständig Hausaufgaben machen , im e igenen Zimmer für Ordnung sorgen etc .

Y Fördern Sie die Stärken Ihres Kindes! 
Unsere Aufmerksamke it gilt oftmals nur den Schwächen unseres Kindes .
W e il w ir lediglich wahrnehmen, dass unser Kind m it e inem Jahr immer noch nicht gehen kann |
m it zw e i Jahren immer noch W inde ln braucht | schon w ieder in Mathematik e inen „ Fünfer”  hat
| übersehen w ir allerdings die ganz persönlichen Stärken unseres Kindes!

Versuchen Sie doch , w eniger darauf zu achten , was andere Kinder bere its können und Ihre
Tochter/Ihr Sohn (noch) nicht kann . Beobachten Sie stattdessen:
• Was kann me in Kind besonders gut?
• Wo bemüht sich me in Kind besonders?
• W e lche besonders liebensw erten E igenschaften hat me in Kind?
• Machen Sie sich auf die Suche nach den Stärken Ihres Kindes .

Fördern Sie die Stärken und loben Sie Ihr Kind dafür! Vor allem müssen Sie Ihrem Kind für
se ine persönliche Entw icklung Ze it und dam it Sicherhe it geben . Sicherhe it als so genanntes
Urvertrauen ist w esentlicher Bauste in für den Aufbau von Se lbstsicherhe it, Se lbstvertrauen
und Unabhängigke it. Gehen Sie deshalb gerade in den ersten Lebensjahren intensiv auf Ihr Kind
e in , ze igen Sie ihm , auch durch Körperkontakt, dass Sie immer für Ihr Kind da sind und es gern
haben . 

GEFÜHLE UND BEDÜRFNISSE |

„  ‚Ich rede nicht m it jemandem , der w e int!‘ Das hörte ich immer w ieder von me inem Vater.
Darauf habe ich vor ihm ke ine e inzige Träne mehr vergossen . Jetzt unterdrücke ich Trauer oder
Wut m it me inen Tabletten . ”  (Johannes ,19 , tab le ttenabhäng ig)

In der heutigen Le istungsgese llschaft ble ibt für Gefühle und e igene Bedürfnisse w enig Platz.
Unterdrückte Gefühle machen jedoch psychisch krank! Deshalb sind w ir gefordert, für uns und
unsere Kinder Möglichke iten zu schaffen , in denen Angst, Trauer, Verzw e iflung , aber auch
Freude und Abenteuer, erlaubt sind und ernst genommen w erden . 

W ie he ißt es so schön: „ E in Be in für die Freude , e in Be in für die Trauer – m it be iden Be inen
kommen w ir gut durchs Leben”.

|5958|
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Folgen , die e ine Grenzverletzung nach sich ziehen kann . Vergessen Sie jedoch nicht: Ihr Kind
zu strafen , macht Sie unbe liebt. Auch Sie müssen lernen , m it diesem Gefühl umzugehen! 

WIE SETZE ICH FÜR MEIN KIND GRENZEN UND REGELN?
H interfragen Sie die bere its von Ihnen gesetzten Grenzen und Rege ln und besprechen Sie
diese , w enn möglich , m it Ihrem Partner | Ihrer Partnerin . Verm itte ln Sie Ihrem Kind , dass Sie an
e inem Strang ziehen . Gehen Sie deshalb auf se ine Bedürfnisse und Entw icklungsaufgaben e in
und überprüfen Sie , ob die bisherigen Rege ln und Grenzen sinnvoll und überhaupt noch pas-
send sind .
Y Passen die Schlafengehensze iten noch? | Passen die Ausgehze iten noch? | Muss Ihr Kind
noch be i jedem Sonntags-Fam ilienausflug te ilnehmen? | Ist es noch notw endig , die Hausauf-
gaben und die Schultasche zu kontrollieren? | Ist es sinnvoll, nicht toben zu dürfen , immer still
se in zu müssen? |

Auch hier sollten Sie Vorbild sein: Sie können nicht von Ihrem Kind verlangen , dass es sich an
Rege ln und Grenzen hält, w enn Sie das nicht se lbst tun!
Y Halten Sie sich an die in der Fam ilie getroffenen Vere inbarungen und Versprechungen .
Y Stehen Sie zu den von Ihnen gesetzten Grenzen und Rege ln - auch w enn Sie sich be i Ihrem

Kind unbe liebt machen .
Y Versprechen Sie Ihrem Kind nichts , das Sie nicht e inhalten können .

Wahren Sie die Regeln und Grenzen innerhalb der Familie. Jedes Fam ilienm itglied hat se ine e ige-
ne Rolle: der Vater, die Mutter, das Kind – m it unterschiedlichen Rechten und Pflichten . D iese
Rollen sollten vone inander klar abgegrenzt se in . Sind diese Grenzen unklar (z.B .: Kind als
Partnerersatz oder als Schiedsrichter be i E lternkonflikten , . . .) kann dies vor allem für das Kind
sehr be lastend w erden .

MISSERFOLGE UND ENTTÄUSCHUNGEN |

„ Fehler zu machen war in unserer Fam ilie verpönt. Es musste immer alles perfekt se in . M e ine
E ltern sagten immer zu m ir: ‚Enttäusche uns ja nicht!’ “ (C laudia , 17 , magersüchtig)

WOZU MISSERFOLGE UND ENTTÄUSCHUNGEN?
Y Um auf Bedürfnisse von anderen eingehen zu können 
Im Kindergarten merken Kinder erstmals , dass Interessen unterschiedlich se in können und
andere Kinder oft etwas anderes spie len wollen . Auch w enn Ihr Kind enttäuscht se in w ird , so
lernt es , dass es auch auf die Bedürfnisse anderer e ingehen muss .

|6160|

WOZU BRAUCHT MEIN KIND RAUM 
FÜR GEFÜHLE UND BEDÜRFNISSE?

Das Ausdrücken und Aussprechen von Gefühlen und Bedürfnissen sind w ichtige Momente des
M enschse ins , entlastend und zugle ich die w ichtigsten B indeglieder zw ischen M enschen
untere inander.
Aussagen w ie: „Re iß D ich zusammen!” | „ E in Indianer kennt ke inen Schmerz! ” | „ Du Heul-
suse! ” | „ Was Du w illst, kümmert m ich nicht! ” | “ Du Angsthase! ” | erschw eren die Entw ick-
lung e ines gesunden Umgangs m it Gefühlen und Bedürfnissen .

Nehmen Sie die Gefühle und Bedürfnisse Ihres Kindes ernst und gehen Sie darauf e in! W enn
e in dre ijähriges Kind über Bauchw eh klagt, kann es se in , dass es Angst hat oder traurig ist und
sich Trost wünscht. 

WIE SCHAFFE ICH RAUM FÜR GEFÜHLE UND BEDÜRFNISSE?
Se ien Sie e inmal mehr Vorbild und ze igen Sie Ihre Gefühlsregungen . Auch Sie haben Angst,
sind unsicher, traurig oder ärgerlich . Gefühle begle iten uns immer und überall. Se ien Sie mutig
und verstecken Sie sich nicht länger hinter der Maske des „Supervaters ” , der ke ine Furcht
kennt und alles im Griff hat oder der der „Supermutter” , die ke ine e igenen Bedürfnisse hat und
immer nur für die anderen da ist. Schaffen Sie genug Raum für die Bedürfnisse und Gefühle
Ihres Kindes . Jedoch , jeder Raum hat Grenzen!

IHR KIND BRAUCHT GRENZEN UND REGELN |

„Immer hieß es: ‚Das darfst Du nicht. Das ist zu gefährlich . Se i brav. ’ W enn ich jetzt vier B ier
getrunken habe , ist m ir alles egal. Ich fühle m ich fre i und kann alles tun . Es gibt ke ine Grenzen
mehr. ”  (Markus , 16 , alkoholkrank)

WOZU BRAUCHT MEIN KIND GRENZEN UND REGELN?
Grenzen , die e inen altersgerechten Rahmen stecken , schränken Kinder nicht e in , sie lehren sie
Verantwortung , Sicherhe it und Orientierung . Grenzenlos aufzuwachsen he ißt e inerse its , nie-
mals ge lernt zu haben , sich an Rege ln zu halten , andererse its , ke inerle i Rege l als Orientie-
rungshilfe zu besitzen . Daraus kann e in Gefühl der E insamke it und Überforderung entstehen ,
das später z.B . m it Drogen verdrängt w ird .
Zu enge Grenzen hingegen w ecken in Ihrem Kind das Gefühl des „ E ingesperrtse ins” . Gerade
in der Pubertät kann das zu massiven Grenzverletzungen und W iderständen führen: Der Griff
zur Droge als etwas Verbotenes ge w innt zusätzlich an Re iz. Verm itte ln Sie Ihrem Kind auch die

WAS BRAUCHT IHR KIND ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

Hinterfragen Sie bereits
gesetzte Grenzen und
Regeln!

œ TIPP
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Y Um Geduld zu lernen
Ihr Kind merkt darüber hinaus , dass ihm geste llte Aufgaben nicht immer ge lingen w erden . Auch
w enn Ihr Kind frustriert se in w ird , so lernt es , sich Ze it zu geben und die Arbe it in Zukunft
anders anzugehen , dam it sie ge lingt.

Y Um Grenzen zu akzeptieren 
Erfüllen Sie Ihrem Kind nicht alle Wünsche . Es muss lernen , Grenzen zu akzeptieren und vor
allem e igenständig Möglichke iten zu finden , um sich se lbst se ine Wünsche zu erfüllen .

M isserfolge und Enttäuschungen sind me ist m it Frust und dem Gefühl von Zurückw e isung
durch andere  verbunden . So unangenehm sie auch sind: Ihr Kind soll lernen , sie  auszuhalten ,
sich „ Fehlschläge ”  zuzugestehen und dam it umzugehen , um ihnen später nicht m it Drogen
ausw e ichen zu müssen . 

WIE LASSE ICH MISSERFOLGE UND ENTTÄUSCHUNGEN 
FÜR MEIN KIND ZU?
N icht alles im Leben ge lingt. Leben he ißt auch Fehler machen!
Y Schützen Sie Ihr Kind nicht vor allen möglichen M isserfolgen!
Y Ze igen Sie Ihrem Kind , dass M isserfolge und Enttäuschungen nicht immer zu verhindern 

sind . Sie gehören zum täglichen Leben – genauso w ie Erfolg – und man braucht sich dafür
nicht zu schämen . 

Y Lassen Sie Ihr Kind Fehler machen, denn aus Fehlern kann man lernen! He lfen Sie ihm , w enn
nötig, Lösungen zu finden. Räumen Sie Ihrem Kind nicht jede Schw ierigke it aus dem W eg!

KONFLIKTE |
„ Be i uns gibt es ke ine Probleme und ke inen Stre it, höre ich zuhause immer. D iese Sche in-
he iligke it ertrage ich nur noch e ingeraucht ” . (C laudia , 16 , Cannabis-Konsumentin) 

Es liegt in der Natur der Beziehung zw ischen E ltern und ihren Kindern , oft nicht e iner M e inung
zu se in . Daraus entstehen unverme idlich Spannungen und Konflikte . Sie sind fester Bestandte il
des Fam ilienlebens und können sehr be lastend se in . 

WOZU BRAUCHT MEIN KIND KONFLIKTE?
Kinder lernen von und m it ihren E ltern , w ie sie se lbst künftig m it Konflikten umgehen . W er
Konflikte nur als bedrohlich empfindet und sich ständig unterlegen fühlt, w ird m it allen M itte ln
versuchen , sie zu verme iden , davor zu flüchten , eventue ll auch m it H ilfe von Drogen . 

WIE LASSE ICH KONFLIKTE FÜR MEIN KIND ZU?
Y Ste llen Sie sich den Konflikten! Versuchen Sie nicht „um des lieben Friedens w illen”  

Konflikte zu verme iden und in e iner „Sche inharmonie ”  zu leben .
Y Ze igen Sie Ihrem Kind , dass es in e inem Konflikt nicht darum geht, als Sieger hervorzuge-

hen: Es geht um die Suche nach Lösungen .
Y Leben Sie Ihrem Kind vor, dass Konflikte zum Leben dazugehören und man lernen muss , m it

ihnen umzugehen .

Auch hier haben Sie Vorbildfunktion: W ie Sie Ihrem Kind den Umgang m it Konflikten und Krisen
vorleben , so w ird später auch Ihr Kind m it Konflikten und Spannungen umgehen .
Se ien Sie ehrlich zu sich se lbst:
Y W e ichen Sie Stre itere ien (z.B . m it Ihrem Partner) über A lkohol oder M edikamente aus?
Y Versuchen Sie be i e inem Stre it immer zu ge w innen?
Y Hören Sie Ihrem Partner zu und versuchen Sie Lösungen zu finden , die für alle gut passen?

DIE WICHTIGSTEN SPIELREGELN FÜR DIE KONSTRUKTIVE
LÖSUNG VON KONFLIKTEN 
Y Sind Ort, Ze it und Rahmen gee ignet, um e ine angemessene Lösung für den Konflikt zu fin-

den? Konflikte sollten möglichst zu e iner Ze it ausgetragen w erden , zu der e ine Ause inander-
setzung ohne Hektik und Ze itdruck möglich ist.

Y Haben alle das Gefühl, dass ihr Problem auch tatsächlich angesprochen w ird? Versuchen Sie
doch , den Stre itpunkt genau zu benennen: Worum geht es w irklich? Kommt der e igentliche
Grund des Konflikts zur Sprache? Oder hat jemand das Gefühl, dass auf ihre/se ine Bedürf-
nisse gar nicht e ingegangen w ird?

Y Jeder spricht für sich . Das , was Kinder me inen , erklären oder interpretieren sie am besten
se lbst. W enn E ltern etwas nicht verstehen , können sie nachfragen .

Y Ke in Problem dieser W e lt hat nur e ine Lösung! Tragen Sie also zunächst alle möglichen Lö-
sungen zusammen, ohne sie gle ich zu be w erten oder zu verw erfen. Auch die Kinder sollten
ihre Ideen be isteuern . Nur w enn sie das Gefühl haben , tatsächlich an der Lösungssuche be-
te iligt zu se in , fühlen sie sich nachher auch an diese Lösungen gebunden .

Y Suchen Sie zusammen m it den Kindern aus den vie len Vorschlägen die Lösungen heraus , 
denen offensichtlich alle etwas abge w innen können .

Y Geme insam gefundene  Lösungen sind es w ert, von allen zusammen umgesetzt zu w erden .
Jeder muss darauf achten , dass dem Gespräch auch Taten folgen . Am besten legen Sie so-
fort nach der E inigung die Aufgabenverte ilung fest.

Y Fam iliensituation und Konflikte verändern sich stetig . Vere inbaren Sie m it Ihren Kindern 
nach e iner ge w issen Ze it die W irkung und den Erfolg der Konfliktlösung geme insam zu über-
prüfen und erforderlichenfalls „ Nachbesserungen”  vorzunehmen .

|6362|

WAS BRAUCHT IHR KIND ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

œ TIPP

Q ue l le: W ir können v ie l dage -
gen tun , dass K inder sücht ig
w erden! BzgA -Kö ln
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WAS BRAUCHT IHR KIND ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

Kreative und fantasie-
volle Menschen wissen
mit ihrer Zeit selbst
etwas anzufangen! 

|6564|

KREATIVITÄT UND FANTASIE |

„Solange ich m ich zurückerinnern kann , war m ir fad . Nur Fernsehen und Computerspie len hat
m ir w irklich Spaß gemacht. ” (Hannes , 28 , interne tsücht ig) 

WOZU BRAUCHT MEIN KIND KREATIVITÄT UND FANTASIE?
Kreativität und Fantasie ermöglichen e ine ideen- und abw echslungsre iche Gestaltung des e ige-
nen Lebens . Kinder verfügen von Natur aus über diese Fähigke iten . Wächst e in Kind jedoch vor
allem m it vorgefertigtem Spie lzeug , F ernsehen und Computerspie len auf, kann die angeborene
Kreativität und Fantasie verkümmern . Dam it Kreativität erhalten ble ibt, sollten alle fünf Sinne
Ihres Kindes gefördert w erden: der Gehörsinn , der Sehsinn , der Geruchsinn , der Geschmack-
sinn und der Tastsinn . F ernsehen und Computerspie le sprechen vor allem den Gehör- und
Sehsinn an und lassen w enig bis ke inen Raum zur Gestaltung!

WIE ERMÖGLICHE ICH MEINEM KIND 
KREATIVITÄT UND FANTASIE?
Schaffen Sie Ihrem Kind Fre iräume , be i denen es nicht um Le istung geht: Geben Sie Ihrem Kind
e inen Ort und auch die Ze it, dam it es die W e lt m it all se inen Sinnen erforschen kann . Dort kann
das Kind e igene Ideen entw icke ln und verw irklichen . E infache , alltägliche D inge (Schachte l,
Polster, Ste ine . . .) können zum Spie lzeug w erden und die Kreativität und Fantasie Ihres Kindes
fördern . Lernen Sie darüber hinaus auch die Lange w e ile Ihres Kindes zu ertragen und nicht zum
A lle inunterhalter zu w erden! Aus Lange w e ile w ird oft Kreativität geboren . Dafür braucht es
jedoch Ze it. Geben Sie Ihrem Kind diese Ze it!

GENUSS |

“Wer sich in jeden Genuss stürzt, ohne sich zu entsagen, wird haltlos.
Wer den Genuss meidet, wird stumpfsinnig.” (Aristote les , 384 - 322 v. Chr.)

WOZU BRAUCHT MEIN KIND GENUSS?
Genießen he ißt, sich m it se inen Sinnen auf etwas e inzulassen , was gut tut. Genießen he ißt
auch , sich Freude in den A lltag zu holen . W enn e in Kind diese Genuss-Fähigke it ge lernt hat,
kann es m it schw ierigen A lltagssituationen besser umgehen . 

Kinder sind von Natur aus voller Fantasie und Kreativität.
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D ie Fähigke it zu genießen ist e ine gute Grundlage dafür, entsche iden zu können, was für m ich als
Person gut ist und was nicht. D ies hat e inen direkten E influss auf den Umgang m it Genuss- und
Konsumm itte ln sow ie Drogen .

WIE ERMÖGLICHE ICH MEINEM KIND GENUSS?
Erhalten Sie Ihrem Kind die Genussfähigkeit! 
Überhäufen Sie Ihr Kind nicht m it Spie lzeug , Süß igke iten und anderen Konsumgütern . Ihr Kind
sollte lernen , auch zu verzichten! Verzicht ist oft e ine w ichtige Voraussetzung für die Fähigke it,
w irklichen Genuss zu empfinden . W enn etwas nicht alltäglich , eben etwas Besonderes ist,
ste igt auch die Vorfreude , die bere its Te il des Genusses ist. 
Das Be ispie l „ W e ihnachten” : Man kann W e ihnachten nicht vor-verschieben , man muss das
Fest er-warten . D ie Vorfreude wächst. Dadurch ble ibt W e ihnachten zum indest für Kinder immer
etwas ganz Besonderes . 

Überlegen Sie doch einmal, ob:
• Ihr Kind w irklich be i jedem E inkauf e ine Süß igke it vom Regal an der Kassa bekommen muss?
• w irklich jeden Tag der Fernseher e ingeschaltet w erden muss?
• w irklich jede Saison die neueste Kle idung oder Sportausrüstung gekauft w erden muss?

Leben Sie Genuss vor! Schaffen Sie in Ihrer Fam ilie genussvolle Situationen , die Sie geme insam
vorbere iten , auf die sich alle freuen können:
• e in geme insamer Ausflug
• e in gemütlicher Abend , an dem statt des Fernsehens geredet und gespie lt w ird
• e in geme insames Essen oder Fest, be i dessen Vorbere itung alle m ithe lfen

Haben Sie Mut zu Neuem! Sie werden bemerken, wie genussvoll der
Ausstieg aus dem gewohnten Alltag für alle Familienmitglieder sein
kann.

EINE ATTRAKTIVE UMWELT |

WOZU BRAUCHT MEIN KIND EINE ATTRAKTIVE UMWELT?
W ie die Fam ilie , so hat auch die Um w e lt, in der sich Ihr Kind be w egt, großen E influss  auf se ine
Entw icklung: Kindergarten , Schule , Lehrste lle , Verwandte , Freunde , Wohngeme inde usw .

Setzen Sie sich doch für e ine lebensw erte Um w e lt Ihres Kindes e in! E ine Um w e lt, in der sich
Ihr Kind auch außerhalb der Fam ilie all die Fähigke iten ane ignen kann , die es braucht, um gut
vor Sucht geschützt zu se in .

WAS BRAUCHT IHR KIND ZUM SCHUTZ VOR SUCHT?

|6766|

WIE SCHAFFE ICH FÜR MEIN KIND EINE ATTRAKTIVE UMWELT?
Reden Sie im Kindergarten und in der Schule Ihres Kindes m it. W erden Sie in Ihrer Geme inde
tätig und setzen Sie sich für sinnvolle Fre ize ite inrichtungen oder für e ine kinderfreundliche Ver-
kehrsplanung e in . 
Es ist be w iesen , dass Kinder, die sich in Ihrer Umgebung wohl fühlen , w eniger rauchen und
A lkohol trinken . Ermöglichen Sie daher Ihrem Kind z.B . e inen Schul w echse l, w enn es sich in
se iner Schule nicht wohl fühlt und ke ine sonstigen Veränderungen in der Schule getroffen w er-
den können . Reden Sie offen m it Ihrem Kind , w enn Sie Angst haben , dass es in e inen „schlech-
ten”  Freundeskre is geraten ist. Nehmen Sie die Bedürfnisse Ihres Kindes ernst.

F R E U N D E

K I N D E R G A RT E N

S C H U L E

Z U H AU S E

F R E I R AU M

G E M E I N D E
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ERZIEHUNG BEGINNT BEIM ERZIEHER -
SUCHTVORBEUGUNG AUCH!Ú

Suchtvorbeugung in der Familie heißt vor allem: Vorbild sein! Es ist
nicht nötig, immer auf dem neuesten Stand der Pädagogik zu sein!
Viel wichtiger ist, dass Sie auf Ihre eigenen Gefühle und Bedürfnisse
und vor allem auf die Ihres Kindes eingehen.

„ERZIEHUNGSRATSCHLÄGE” EINES KINDES (Que lle: unbekannt)

Y G ib nicht immer nach! Ich w e iß sehr wohl, dass ich nicht alles bekommen kann , wonach ich
frage . Ich w ill dich nur auf die Probe ste llen!

Y W e ise m ich nicht im Be ise in anderer Leute zurecht, w enn es sich verme iden lässt!  
Ich w erde de inen Worten vie l mehr Bedeutung  schenken , w enn du m ich nicht blam ierst.

Y Se i nicht ängstlich m it m ir! Schenke me inen kle inen Unpässlichke iten nicht zu vie l Aufmerk-
samke it. Sie verschaffen m ir manchmal die Zuw endung , die ich benötige .

Y Se i nicht fassungslos , w enn ich dir sage: „ Ich hasse dich! ”  Ich hasse nicht dich , sondern 
de ine Macht, me ine Pläne zu durchkreuzen .

Y Be wahre m ich nicht immer vor den Folgen me ines Tuns! Ich muss  auch manchmal pe inli-
che oder unangenehme Erfahrungen machen .

Y Mach ke ine „ leeren”  Versprechungen! Bedenke , dass ich m ich schrecklich im Stich ge las-
sen fühle , w enn Versprechen gebrochen w erden .

Y Unterbrich m ich nicht, w enn ich Fragen ste lle! W enn du das tust, w erde ich m ich nicht mehr
an dich w enden , sondern versuchen , me ine Informationen woanders zu bekommen .

Y Sag nicht, me ine Ängste se ien albern! Sie sind erschreckend echt, aber du kannst m ich 
beruhigen , w enn du versuchst, sie zu begre ifen .

Y Versuche nicht, immer so zu tun , als se ist du perfekt und unfehlbar! Der Schock ist für 
m ich zu groß , w enn ich herausfinde , dass du es doch nicht bist.

Y Denke nicht, es se i unter de iner Würde , dich be i m ir zu entschuldigen . De ine ehrliche 
Entschuldigung erw eckt in m ir e in überraschendes Gefühl der Zune igung .

Y Vergiss nicht, w ie schne ll ich aufwachse! Es muss für dich sehr schw er ge w esen se in , 
m it m ir Schritt zu halten – aber bitte versuch’s! 

ERZIEHUNG BEGINNT BEIM ERZIEHER - 
SUCHTVORBEUGUNG AUCH!  

|6968|
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|7170|

SIND JUGENDLICHE BESONDERS GEFÄHRDET?

VORBILD-SEIN?

„Wir können unsere Kinder nicht erziehen,
sie machen uns eh alles nach!” Karl Va lent in , Humorist

Was Sie Ihrem Kind vorleben , w irkt vie l mehr als das , was Sie Ihrem Kind sagen .
Denken Sie stets daran: Sie sind das Vorbild für Ihr Kind!
„Vorbild se in” bezieht sich auf vie le Bere iche des fam iliären A lltagslebens , som it auch auf den
Umgang m it Drogen . Sie sollten Ihren Kindern e inen gesunden und vor allem be wussten
Umgang m it Genussm itte ln bzw . Drogen vorleben . 
Sollten Sie es nicht schaffen , be ispie lsw e ise das Rauchen e inzuschränken , se ien Sie ehrlich
und geben Sie diese Schwäche vor Ihrem Kind zu! 
W enn Sie Ihrem Kind he lfen wollen , müssen Sie be i sich se lbst beginnen: Schaffen Sie es nicht
alle ine , lassen Sie sich he lfen! (siehe Se ite 94: Dorthin können Sie sich w enden)  

Bedenken Sie: Kinder, die in Familien mit einem Suchtproblem auf-
wachsen, sind stark gefährdet, selbst eine Sucht zu entwickeln! 

EIN LEBEN OHNE SUCHT – 
TIPPS  FÜR IHRE ERZIEHUNG |

Y Schutz: Schaffen Sie e in Fam ilienklima (z.B . Respekt vore inander, Zusammengehörigke it, 
Fördern von Stärken und Akzeptieren von Schwächen etc .), in dem Sie und Ihr Kind sich 
wohl fühlen . D ie Fam ilie sollte e in Ort der Sicherhe it se in , in dem sich alle als e igenstän-
dige Personen behande lt fühlen .

Y Zeit: Nehmen Sie sich Ze it für Ihr Kind , Ihre Partnerschaft und für sich se lbst.
Nur w enn Sie sich als E ltern wohl fühlen , kann sich auch Ihr Kind wohl fühlen .

Y Wissen: Inform ieren Sie sich über das Thema Sucht, die verschiedenen Süchte und Drogen
und über die aktue lle Jugendszene .

Y Engagement: Engagieren Sie sich für e ine lebensw erte Um w e lt, auch im Sinne Ihrer Kinder.

Y Erinnerungen: Denken Sie an Ihre Kindhe it. Was hätten Sie von Ihren E ltern gebraucht?

Y Austausch: Sprechen Sie m it anderen E ltern über Ihre Ängste , Sorgen und Erfahrungen .
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SIND JUGENDLICHE BESONDERS GEFÄHRDET? 

Das Zusammenleben m it pubertierenden Kindern, Jugendlichen oder jungen Erwachsenen birgt
Zündstoff und Re ibung, aber auch die Möglichke it, m ite inander zu wachsen!
Nehmen Sie sich Ze it für die Probleme Ihrer Kinder. Se ien Sie aber nicht gekränkt, w enn Ihr
Sohn |Ihre Tochter den Rat be i Freunden sucht. Das ist Te il e iner gesunden Entw icklung .
Überprüfen Sie die Rege ln , Grenzen und Fre iräume im Zusammenleben! 

D ie Pubertät ist geprägt von e iner starken sozialen , körperlichen und psychischen Umbruch-
phase . Jugendliche haben vie le Entw icklungsaufgaben zu be wältigen . D ie Veränderung vom
kindlichen Mädchen zur jugendlichen Frau , vom kindlichen Buben zum jungen Mann bringt e in
neues Se lbstw ertgefühl, aber auch Verunsicherung m it sich . Der Griff zur Droge ist oftmals
e ine Form der „ A lltagsbe wältigung” . 

Vor allem aber ist es die Neugierde , die Jugendliche in diesem Lebensabschnitt erstmals A lko-
hol, Zigaretten und auch illegale Drogen konsum ieren lässt. Drogen auszuprobieren bedeutet
aber nicht zw ingend den W eg in die „ Drogenkarriere ” .

„Je früher der häufige Konsum von Drogen erfolgt, egal ob legal
oder illegal, desto höher das körperliche und psychische Gesund-
heitsrisiko!”

ENTWICKLUNGSAUFGABEN IM JUGENDALTER | 
Vorlage: Hurre lmann 

Y Bewältigung der körperlichen Entwicklung:
Der Umgang m it den intensiven inneren und äußeren Veränderungen des Körpers muss erlernt
w erden . Ihr Kind muss sich m it der e igenen Geschlechterrolle als Mädchen oder als Junge
identifizieren . Geschlechtlichke it als neue Fähigke it w ird oft als erregend und stimulierend , aber
auch irritierend erlebt.

Y Aufbau von Freundschaftsbeziehungen:
Der e igenständige Aufbau von Beziehungen zu G le ichaltrigen (Freund und Freundin , Szene , be-
stimmte Gruppe) nimmt e inen hohen Ste llenw ert e in . Sie merken als E ltern , dass Ihr Kind mehr
und mehr E igenaktivitäten anstrebt. E ine gute Position in der G le ichaltrigengruppe , Ansehen
und Anerkennung haben große Bedeutung . Gerade in der Pubertät kann Zurückw e isung von
der Gruppe zu starken Anspannungen , Frustration , E insamke it und Wut führen .

Y Aufnahme von sexuellen Kontakten:
M it der Pubertät w ird Ihr Kind intensiveren Kontakt zum anderen Geschlecht aufnehmen . E ine
positive Wahrnehmung des e igenen Körpers gibt emotionale Sicherhe it. 

Y Ablösung vom Elternhaus:
Sie als E ltern sind nach w ie vor w ichtige emotionale Bezugspersonen für Ihr Kind . In Bezug auf
Lebensführung und W erthaltung haben Sie noch große Vorbildw irkung . Doch schon ab dem
zwölften Lebensjahr beginnt e ine innere D istanzierung in Richtung Neuorientierung , die Ab-
lösung und Festlegung e igener Grenzen . Sie w erden bemerken , dass Sie w eniger E influss auf
die A lltagsgestaltung (z.B . Zimmer, Kle idung , Musik , Fre ize itaktivitäten) Ihres Kindes haben . 

Y Aufbau eines eigenen Wertesystems:
E igene kulture lle , moralische , e thische und politische Maßstäbe und Kompetenzen w erden ent-
w icke lt. Jugendliche fühlen sich dadurch oftmals über- bzw . unterfordert. E inerse its erwarten
Erwachsene von Jugendlichen angemessene Haltungen und Handlungen , geben ihnen ande-
rerse its aber se lten e in M itspracherecht in ihrem sozialen Umfe ld. Überprüfen Sie allfällige e ige-
ne Aussagen w ie z.B . „Se i doch nicht so kindisch”  oder „ Da kannst Du noch nicht m itreden” ! 

Y Aufbau von Schul- und Berufskarriere:
Schule und Ausbildung sind in der Lebensgestaltung und Planung e in dom inierendes Thema .
Zu den Le istungsansprüchen zählen auch soziale und emotionale Fähigke iten . Schule und Beruf
gehen e inher m it Anerkennung und Erw e iterung von Fähigke iten .

Y Aufbau selbstständiger Konsummuster:
Sich in der heutigen Konsumgese llschaft zurechtzufinden , fällt vie len Jugendlichen nicht le icht.
Den vie len Verlockungen zu w iderstehen bzw . angemessen dam it umzugehen , w ill erlernt w er-
den . 

Jugendliche sind den vielfältigen Aufgaben oft nicht gewachsen!
Der Gebrauch von Drogen ist in solchen Situationen besonders ver-
lockend, da er schnell vermeintliche Entspannung und Entlastung
bringt.
Ze igen Sie Ihrem Kind , dass Sie da sind! Erinnern Sie sich an Ihre e igene Pubertät: An Ihre
Hoffnungen und Träume , aber auch Sorgen und Ängste! Was hätte und was hat Ihnen damals
geholfen? 

WARUM GREIFEN JUGENDLICHE ZU DROGEN?

Das Ausprobieren und in Folge der Konsum von legalen Drogen (z.B . A lkohol) gehören zu den
normalen Entw icklungsaufgaben von Jugendlichen . Auch w enn w ir das oft nicht wahrhaben
wollen – in bestimmten Gruppen ist das auch m it illegalen Drogen so . 

œTIPP

œ TIPP
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SIND JUGENDLICHE BESONDERS GEFÄHRDET? 

œTIPPS

MOTIVE FÜR DEN DROGENKONSUM AUS SICHT DER
JUGENDLICHEN SIND VIELFÄLTIG.
Jugendliche wollen zeigen: Ich bin „cool ” ! | Ich w ill Spaß haben! | Ich w ill experimentieren und
Neues ausprobieren! | Ich gehöre dazu! | Ich w ill in der Szene anerkannt w erden! | Auch ich
vertrage schon etwas! | Ich w erde erwachsen! | Ich breche Rege ln! | Ich grenze m ich ab! | Ich
protestiere gegen die M itw e lt! | Ich mache Verbotenes! | Ich habe Mut! | Ich w ill negative
Gefühle verdrängen! |

Y Reden Sie m it Ihrem Kind über Be wältigungsmöglichke iten von schw ierigen Lebensan-
forderungen .

Y Geben Sie den Problemen Ihres Kindes angemessene Bedeutung .
Y Ste llen Sie Zusammenhänge zw ischen Gefühl (z.B . „Lernen macht m ir jetzt ke inen Spaß ”) 

und Vernunft („ W enn ich schlechtere Noten bekomme , schaffe ich das Schuljahr nicht ”) her.
Y Geben Sie Raum und Ze it für Ruhephasen . Auch Ihr Kind braucht Entspannung .
Y Inform ieren Sie sich über Risiken und W irkungen von legalen und illegalen Drogen .
Y Leben Sie Ihrem Kind e inen be wussten Umgang m it Drogen vor, d .h . 

• angemessener Konsum je nach Situation 
z.B . Sicherhe it im Straßenverkehr – „ Ich fahre nicht betrunken m it dem Auto . ”

• das Gesundhe itsrisiko realistisch e inschätzen 
• m it Maß genussvoll konsum ieren

MEIN KIND HAT SICH VERÄNDERT.
BESTEHT SUCHTGEFAHR?

Mein Kind ist sehr aggressiv | isoliert sich | hat massive Angstzustände | hat schw ere Schlaf-
störungen | hat schw ere Konzentrationsprobleme | ist sehr nervös | interessiert sich für nichts
mehr | ist sehr ge walttätig | lügt | stiehlt | ist zu „brav”  | äußert ke ine Wünsche mehr | nimmt
nur noch auf die anderen Rücksicht. . .

Sollten Sie be i Ihrem Kind über e inen längeren Ze itraum e ines oder mehrere der genannten
Verhalten beobachten , dann nehmen Sie diese Beobachtungen ernst! Auffälliges Verhalten ist
in erster Linie A larmsignal für die psychische Not Ihres Kindes , w eniger e in H inw e is auf Dro-
gengebrauch!

Versuchen Sie geme insam m it Ihrem Kind die möglichen Ursachen für die Verhaltensänderung
zu finden: Fam iliäre Veränderungen? | Probleme im Kindergarten oder in der Schule? | Orientie-
rungslosigke it in der Pubertät? | Liebeskummer? |œTIPP

WORAN ERKENNE ICH,
DASS MEIN KIND DROGEN NIMMT? 

Für den Drogenkonsum Ihres Kindes gibt es ke ine e indeutigen Signale . Aufschluss über den
Gebrauch von Drogen kann Ihnen be ispie lsw e ise e in medizinisches Testergebnis (z.B . Drogen-
oder A lkoholtest) geben . Auch der Fund von Drogen be i Ihrem Kind w e ist m it hoher Wahr-
sche inlichke it auf e inen Drogenkonsum hin . Nachdenklich und aktiv sollten Sie darüber hinaus
auch dann w erden , w enn Ihr Kind häufig nach A lkohol riecht, nichts mehr isst und nur noch vor
dem Fernseher oder Computer sitzt.

WIE VERHALTE ICH MICH BEI VERDACHT,
DASS MEIN KIND DROGEN  NIMMT?

7 GOLDENE REGELN, UM BEIM THEMA DROGEN 
IM GESPRÄCH ZU BLEIBEN:
1 Schaffen Sie eine gute Gesprächssituation!
Fragen , die uns auf der See le liegen , lassen sich nicht „ zw ischen Tür und Ange l ”  besprechen .
Nehmen Sie sich Ze it und reden Sie m ite inander, w enn alle Bete iligten entspannt und nicht

Mein Kind hat sich verändert.

In jedem Fall gilt:
Seien Sie stets wach-
sam und suchen Sie
das offene Gespräch
mit Ihrem Kind.

Que lle: „ Über Drogen reden”
BzgA - Köln
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„auf dem Sprung”  sind . Setzen Sie sich möglichst ungezwungen zusammen , denn konfronta-
tive Gespräche m it be iden E ltern auf der e inen und dem Kind | Jugendlichen auf der anderen
Se ite können w ie e in Verhör w irken .

2 Formulieren Sie Ihre eigenen Sorgen klar!
Sprechen Sie offen von Ihren Sorgen um das Wohl Ihres Kindes , ohne Ihren Sohn/Ihre Tochter
m it Verdächtigungen , Vermutungen und Unterste llungen zu „überfallen” . 

3 Klären Sie die Situation, ohne „Geständnisse” zu erzwingen!
Geben Sie sich nicht m it vorschne llen oder unklaren Aussagen zufrieden , w enn Sie Fragen an
Ihr Kind haben . B le iben Sie hartnäckig . Erzwungene „ Geständnisse ” , die Ihr Kind zum| zur
„Schuldigen”  machen sind allerdings sinnlos und völlig unangebracht.

4 Lassen Sie sich nicht provozieren!
Jugendliche können ganz schön nerven , besonders die E ltern! Lassen Sie sich nicht aus dem
Konzept bringen oder provozieren . Gerade be im „he ißen Thema”  Drogen ist e in kühler Kopf
w ichtig . Schließ lich wollen Sie nicht m it Ihrem Kind stre iten , um Recht zu behalten , sondern
geme insam nach Rege ln für das Zusammenleben suchen .

5 Sprechen Sie Ihren Umgang mit Drogen offen an!
W enn Sie nicht se lbst darüber sprechen , w ird es Ihr Kind tun .

6 Lassen Sie Informationen einfließen, ohne ein „Expertengespräch” zu beginnen!
Sachkenntnisse über die Zusammensetzung und W irkung von Drogen und vor allem über die
Risiken des Konsums sind w ichtig . Dam it können Sie w ichtige Informationen an Ihr Kind w e iter-
geben und zugle ich das Gespräch auf e iner sachlichen Ebene halten . M it Ihrem Kind über
Drogen zu „ fachsimpe ln”  und gegense itige W issenslücken aufzuspüren , trägt jedoch nicht zu
e iner geme insamen Lösung des Problems be i. A lle Drogen können gefährlich se in: D ie D is-
kussion über schlimme und w eniger schlimme Suchtstoffe macht som it ke inen Sinn und erregt
unnötig die Gemüter.

7 Steuern Sie ein gemeinsames Ziel an!
M it e inem e inzigen Gespräch lässt sich ke ine umfassende Lösung des Problems finden .
Steuern Sie daher Te ilzie le an: Es ist bere its e in großer Schritt, w enn Sie Ihren Standpunkt zu
Drogen klar zum Ausdruck gebracht haben . B le iben Sie im Gespräch m it Ihrem Kind , ste llen Sie
geme insam Rege ln für das Verhalten zuhause auf und bieten Sie Ihrem Kind alternative , ergän-
zende Gesprächspartner (z.B . in e iner Beratungsste lle) an .

WAS SIE UNBEDINGT VERMEIDEN SOLLTEN:
Y G le ichgültigke it: Interessieren Sie sich dafür, was Ihr Kind denkt und fühlt – w ie , wo und m it

w em es se ine Fre ize it verbringt.

Y Angst vor Konfrontation: Gerade E ltern von pubertierenden Kindern spüren , dass sich das 
Kind von der Fam ilie entfernt und me iden oft Konfrontationen über Rege ln und Grenzen , aus
Angst das Kind zu „ verlieren” .

Y Unw issenhe it über Drogen und ihre W irkung: Um e in ernst zu nehmender Gesprächspartner
für Ihr Kind zu se in , müssen Sie gut inform iert se in .

Y Verhaltensänderungen des Kindes nicht wahrnehmen und ansprechen wollen: Se ien Sie 
wachsam und suchen Sie das offene Gespräch m it Ihrem Kind .

Lassen Sie sich auch selbst helfen, wenn Sie sich überfordert fühlen.
In allen Bundesländern besteht ein dichtes Netz an Hilfseinrichtun-
gen, in denen Sie kostenlos und anonym Unterstützung erhalten.

MEIN KIND NIMMT DROGEN.
WAS KANN ICH TUN?

Auch w enn es nicht le icht ist: Versuchen Sie, Ruhe zu bewahren.

B le iben Sie m it Ihrem Kind im Gespräch . Versuchen Sie , sich und vor allem Ihrem Kind ke ine
Vorwürfe zu machen . Vorwürfe bringen ke ine Veränderungen .

Bedenken Sie: Vie le Jugendliche konsum ieren Drogen zunächst aus re iner Neugierde . D ie
M ehrhe it dieser Ge legenhe itskonsumenten hört später dam it w ieder auf. Daher sollte es in
erster Linie darum gehen , geme insam m it Ihrem Kind die Ursachen für den Konsum zu hinter-
fragen und auf gesundhe itliche und rechtliche Folgen hinzuw e isen . 
Inform ieren Sie sich zusätzlich in e iner der zuständigen Beratungsste llen (siehe Kapite l 94–100).
Das Angebot ist kostenlos und anonym .

SIND JUGENDLICHE BESONDERS GEFÄHRDET? 

œ TIPP

Elternhandbuch_ARGE_2007  12.02.1904  11:52 Uhr  Seite 76



?Ú
STELLEN SIE SICH VOR...
Sie sind auf e inem Fam ilienfest, wo Sie nach Jahren alle Ihre Verwandten und Freunde w ieder
treffen . Sie w erden nach Ihrem Kind gefragt: Was macht es? | Was mag es? | Worin ist es gut?
Fragen über Fragen! Sie könnten auf e inmal merken , dass Sie e igentlich sehr w enig über Ihr
Kind w issen . 

Jugendliche grenzen sich gerne ab: Sie ziehen sich be wusst anders an als ihre E ltern , hören
andere Musik , haben andere Hobbys . Manchmal schaut es so aus als wollten sie sich nicht in
die Karten schauen lassen . Tatsache ist aber auch , dass sich Kinder geschätzt, anerkannt, ernst
genommen fühlen , w enn E ltern Interesse an den Lebensthemen ihrer Kinder ze igen . 
Und das ist ge lebte Suchtvorbeugung in der Fam ilie!  

Nachfolgender Fragebogen soll Ihnen Aufschluss darüber geben , w ie w e it Sie m it Ihrem Kind
in Kontakt sind! Können Sie Fragen nicht beantworten , fragen Sie ganz e infach Ihr Kind .

Nur Mut – auf zum Test! 

FRAGEN FÜR ELTERN:

Wie gut kennen Sie Ihre Tochter/Ihren Sohn?
Wie gestaltet sich das Zusammenleben?

1 Was ist zurzeit die Lieblingsmusik Ihrer Tochter /Ihres Sohns?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

> Nennen Sie e ine Musikrichtung

> Nennen Sie e ine oder mehrere Musikgruppen

2  Was hat Ihre Tochter | Ihr Sohn gerade gelesen?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

|7978|

KENNEN SIE IHR KIND? EIN FRAGEBOGEN

KENNEN SIE IHR KIND?  EIN FRAGEBOGEN.

ò Ze itung
ò Jugend-Magazine
ò TV / Radio-Programme

ò Romane
ò Sciencefiction
ò Fachliteratur

ò Sexhefte
ò etwas anderes
ò nichts
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7 Welches Computerspiel spielt Ihre Tochter | Ihr Sohn am liebsten?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

8 Welche Radiosendung hört Ihre Tochter | Ihr Sohn meistens?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

9 Übernimmt Ihre Tochter | Ihr Sohn im gemeinsamen Haushalt Aufgaben?

ò A | Ke ine . 

ò B | Ja , folgende: 

10 Für das Zusammenleben braucht es Aufgabenverteilung und Regeln
z.B. Haushalt, Ausgehzeiten. Zeigt Ihre Tochter | Ihr Sohn Verständnis dafür?

ò A | N ie .

ò B | Manchmal.

ò B | M e istens .

11 Mit welchen Lebensbereichen Ihrer Tochter | Ihres Sohnes sind Sie zufrieden?

ò A | Da fällt m ir nichts e in .

ò B | Ja , ich bin zufrieden m it:

3 Was ist die liebste Freizeitbeschäftigung Ihrer Tochter | Ihres Sohnes?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

4   Was ist für Ihre Tochter | Ihren Sohn am Wochenende das Wichtigste?
z.B . Ausgehen , Ausschlafen , Lernen . . .

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

5 Welche Kleidungsmarken findet Ihre Tochter | Ihr Sohn zurzeit cool?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

6 Welche Fernsehsendungen, Serien sieht Ihre Tochter | Ihr Sohn am liebsten?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , davon habe ich e ine Ahnung .

|8180|

ò Schule
ò Sport
ò Freunde

ò Lehre / Beruf
ò Fre ize it
ò Vere ine

ò Freundeskre is
ò Hobby
ò Sonstiges

KENNEN SIE IHR KIND? EIN FRAGEBOGEN

?
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ÚAUFTANKEN MIT DEM „TANKMODELL”
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12 Mit welchen Lebensbereichen Ihrer Tochter | Ihres Sohnes sind Sie unzufrieden und 
wünschen sich  Veränderungen?

ò A | Da fällt m ir nichts e in .

ò B | Ja , ich wünsche m ir Veränderungen:

13 Was könnten Sie als Mutter | Vater zur Veränderung beitragen?

ò A | Das w e iß ich nicht.

ò B | Ja , dazu fällt m ir Folgendes e in:

Haben Sie 
Y mehr als 8A: Es ist höchste Ze it sich m it Ihrem Kind ause inander zu setzen!
Y 5 – 8 A: Geben Sie Acht, verlieren Sie den guten Draht zu Ihrem Kind nicht!
Y weniger als 5 A: Gratulation , Sie sche inen gut m it Ihrem Kind in Kontakt zu se in!

ò Schule
ò Sport
ò Freunde

ò Lehre / Beruf
ò Fre ize it
ò Vere ine

ò Freundeskre is
ò Hobby
ò Sonstiges

KENNEN SIE IHR KIND? EIN FRAGEBOGEN

?

˘AUSWERTUNG

NACH CHRISTOPH LAGEMANN | INSTITUT SUCHTPRÄVENTION LINZ
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LIEBE
ANERKENNUNG

FREUDE  SPASS
SINNHAFTIGKEIT

GEBORGENHEIT
ENTSPANNUNG

ABENTEUER
ETC.

Dieses praktische Übungsmodell zeigt Ihnen die Dynamik bei der
Entstehung von Sucht, sowie Möglichkeiten und Wege, der Sucht-
entwicklung entgegenzuwirken.
Machen Sie diese Übung alle ine , m it Ihrem Partner | Ihrer Partnerin oder m it Ihrem Kind! W enn
Ihr Kind noch zu kle in ist, versuchen Sie , sich in Ihr Kind hine in zu versetzen und machen Sie
die Übung ste llvertretend für Ihr Kind!

W ir alle haben e inen so genannten „Seelentank”, der im besten Fall m it genügend „Treibstoff”
(z.B . Liebe , Anerkennung , Geborgenhe it etc .) gefüllt ist, den w ir brauchen , um uns gesund und
wohl zu fühlen . 

Y Fügen Sie die Inhalte in Ihren Tank ein, die Sie brauchen, damit Sie sich gesund und wohl fühlen!

W enn Sie Ihr Leben und das Ihres Kindes betrachten , bemerken Sie , dass Ihr Tank oder der
Ihres Kindes nicht immer gle ich voll ist. Manchmal fühlen Sie sich voller Kraft und Zuversicht,
glücklich und rundherum wohl und gesund – Ihr Tank ist voll. Manchmal fühlen Sie sich jedoch
auch gestresst, überfordert, ängstlich , traurig oder durch das alltägliche E inerle i ge langw e ilt –
Ihr Tank ist vielleicht nur halb voll. Es gibt manchmal Ze iten , in denen Sie sich ausgebrannt,
hoffnungslos und verzw e ife lt fühlen – Ihr Tank ist leer. (siehe Ze ichnung)

Y Wie schaut es im Moment in Ihrem Tank aus? Zeichnen Sie ein, wie voll er ist! [s i e h e  A bb i ldung 1]

Es ist von Bedeutung , dass Sie Ihren Kindern früh genug w issen lassen , dass e in leerer oder
halbvoller Tank ebenso w ie e in voller Tank Te il e ines ge lungenen Lebens ist. In e iner erfolgs-
und le istungsorientierten W e lt sche int dieses W issen verloren zu gehen .

W ir sind e inem leeren Tank nicht hilflos ausge liefert. N icht nur äußere Umstände (z.B . Gese ll-
schaft) bestimmen die Anzahl und Qualität der Tankste llen , w ir se lbst haben die Möglichke it zu
gestalten . D ie dazu notw endigen Fähigke iten müssen in der Kindhe it erlernt w erden .

W ir müssen unseren Tank immer w ieder nachfüllen – dazu brauchen w ir Tankste llen .
W enn Sie nachdenken und sich umsehen , entdecken Sie Unmengen an Möglichke iten , aufzu-
tanken: Für manche M enschen ste llt die Natur e ine w ichtige Tankste lle dar, für andere ist es
die Kunst, der Vere in , die Fam ilie , die Gruppe , der Sport etc . 

Y Zeichnen Sie Ihre zur Zeit wichtigsten Tankstellen ein! [s i e h e  A bb i ldung 2]

Unsere Tankste llen sind e inem ständigen W echse l unterworfen: Manche Tankste llen versie-
gen , neue müssen erschlossen w erden . Manchmal sind die Zugänge verstopft, manche schlie-
ßen w ir se lbst und eröffnen dafür neue . Auch der W ert der Tankste llen verändert sich . Be i kle i-
nen Kindern etwa sind die E ltern die w ichtigste Tankste lle , be i Jugendlichen hingegen ist  es
die Gruppe der G le ichaltrigen .

„ B itte volltanken”  funktioniert im Leben nicht!
Ich muss m ich be w egen (körperlich und psychisch), muss m ich um neue Tankste llen bemühen ,
verstopfte Zugänge re inigen , geben und nehmen .

Überlegen Sie:
Y W ie und wo tanke ich was?
Y W e lche Tankste lle brauche ich für w e lchen Tankinhalt?

Vergle ichen Sie Ihre Tankste llen m it denen Ihres Partners | Ihrer Partnerin und denen Ihres
Kindes: Wo sehen Sie gle iche oder ähnliche Tankste llen? Wo gibt es Unterschiede?

Das Auftanken fällt nicht immer le icht. W enn uns der leere Tank schon länger quält, ist die
Verlockung zu Ersatzstoffen oder Ersatzhandlungen zu gre ifen , groß: Schokolade statt Liebe ,
A lkohol statt Erfolg , Drogen statt Abenteuer. In unserer schne lllebigen Ze it w erden die ver-
schiedenen Sehnsüchte nach unseren Tankinhalten häufig m it Ersatzm itte ln „sche inbefriedigt ” .
Ersatzstoffe und Ersatzhandlungen w irken allerdings w ie „Stoppe l ”  auf unseren Tank . Sie ver-
schließen den Tank , decken das Bedürfnis z.B . nach Liebe zu . [s i e h e  A bb i ldung 3]

Beobachten Sie , w e lche Stoppe l sich bere its in Ihren Fam ilienalltag e ingeschlichen haben und
was Sie m it diesen Stoppe ln zu verdecken versuchen . Se ien Sie dabe i ehrlich zu sich se lbst!

N icht jeder Stoppe l passt auf jeden Tank . Doch hat man den verme intlich passenden Stoppe l
erst e inmal gefunden und verw endet ihn immer w ieder, besteht die Gefahr der Ge wöhnung
und in w e iterer Folge Sucht (siehe Se ite 47–51).

AUFTANKEN MIT DEM „TANKMODELL”
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DER TANK 
IST MANCHMAL 

VOLL UND 
MANCHMAL 

LEER.

FAMILIE

FREUNDE

SCHULE / BERUF

HOBBY

GENUSSMITTEL

SPORT

Wir müssen daher 
unseren Tank immer
wieder nachfüllen,
d.h. wir brauchen
Tankstellen.Wir alle haben 

einen so genannten
„Seelentank”.

Abb. 1: See lentank Abb. 2: Tankste llen
œ TIPP
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Betrachten Sie das Tankmode ll, so w erden Sie bemerken , dass es e igentlich nicht die „guten
Tankste llen”  und die „bösen Stoppe l ”  gibt. Vie les , das Ihnen vie lle icht als Tankste lle dient,
dient anderen als Stoppe l und umgekehrt:

Y Arbe it ste llt für vie le M enschen e ine w ichtige Tankste lle dar, für den „ Workaholic”  ist sie 
zum Stoppe l ge worden .

Y W ir genießen ab und zu e in G las A lkohol. Für vie le unserer M itmenschen ist der A lkohol zum
lebensbestimmenden Stoppe l ge worden .

Y E in „gutes Essen”  ist für vie le e ine Tankste lle , andere versuchen so , ihren Ärger hinunter
zu schlucken .

Gesundheit ist auch die Fähigkeit, aufzutanken, neue Tankstellen zu
suchen, anzuzapfen und verstopfte Zugänge zu reinigen!

AUFTANKEN MIT DEM „TANKMODELL”

œTIPP

DER TANK 
IST BEINAHE LEER.

Abb. 3: „Stoppe l ”

Ersatzstoffe und
Ersatzhandlungen
wirken wie „Stoppel”
auf unseren Tank.

|8786|

ÚWAS SIE SCHON IMMER WISSEN WOLLTEN!

? !
FRAGEN UND ANTWORTEN
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Die Erfahrungen aus unserer Arbeit mit Eltern zeigen: Es sind stets die
gleichen Fragen, die Eltern beschäftigen und belasten. Wir haben sie
für Sie zusammengefasst und versucht, sie praxisnah zu beantworten.
Was passiert, wenn mein Kind beim Gebrauch von illegalen Drogen in der Schule erwischt wird?
D ie Vorgangsw e ise be im Konsum illegaler Drogen ist in der Schule durch den §13 des Sucht-
m itte lgesetzes (SM G) gerege lt. D ie Schule darf be i Verdacht auf Drogenkonsum ke ine Anze ige
be i der Polize i, Gendarmerie oder be i der Bezirkshauptmannschaft erstatten! Sie ist verpflichtet,
sofort m it Ihnen Kontakt aufzunehmen , um geme insam m it Ihnen Lösungen für das Problem zu
finden . Von den me isten Schulen w ird jedoch e ine so genannte „gesundhe itsbezogene Maß-
nahme ”  (z.B . der | die Jugendliche w ird verpflichtet, rege lmäß ig e ine Suchtberatungsste lle zu be-
suchen) angeordnet.

Was passiert, wenn mein Kind beim Gebrauch von illegalen Drogen von der Polizei/ Gendarmerie
erwischt wird?
W enn Ihr Kind nicht volljährig ist, müssen Sie umgehend inform iert w erden (vgl. Was passiert,
w enn me in Kind be im Gebrauch von illegalen Drogen in der Schule erw ischt w ird?). Nach dem
Grundsatz „Therapie statt Strafe ”  steht laut österre ichischem Suchtm itte lgesetz be i Drogen-
konsumenten die H ilfe im Vordergrund: Be i e iner „geringen M enge ”  der verw endeten Droge
kommt es zwar zu e iner Anze ige be im Staatsanwalt, dieser muss jedoch die Anze ige zurücklegen .
G le ichze itig w ird festgeste llt, ob e ine so genannte „gesundhe itsbezogene Maßnahme ” , d .h . e ine
ärztliche bzw . therapeutische Beratung und Betreuung notw endig ist. 

Sind Scheidungskinder „suchtgefährdeter?”
Ne in, nicht automatisch. Ausschlaggebend ist nicht, ob e in Kind m it be iden E lternte ilen aufwächst,
sondern ob das Kind von be iden E lternte ilen in se iner Entw icklung unterstützt w ird und w ie E ltern
se lbst m it Drogen umgehen . 

Sind illegale Drogen gefährlicher als legale Drogen?
D ie gesetzliche Untersche idung sagt w enig über die Gefahren e iner Droge aus . 

Legale Drogen w erden be ispie lsw e ise , im Unterschied zu illegalen Drogen , w esentlich häufiger
konsum iert. D ie statistische Wahrsche inlichke it der Entw icklung e iner Sucht ist daher um e in
Vie lfaches höher als be i illegalen Drogen .

Be i illegalen Drogen besteht zusätzlich die Gefahr der Unre inhe it, da deren Inhaltsstoffe nicht kon-
trolliert w erden . W enn Ihr Kind be ispie lsw e ise „ Ecstasy”  kauft, w e iß es nicht, ob es w irklich
Ecstasy gekauft hat. Darüber hinaus droht be im Konsum illegaler Drogen – sie sind gesetzlich ver-
boten – e ine gerichtliche Strafe .

Wird mein Kind von Dealern zum Drogengebrauch verführt?
M e ist sind es Freunde , die Drogen auf Wunsch an Interessierte w e itergeben - ohne dass dabe i

jemand vorsätzlich süchtig gemacht w erden soll. Be i A lkohol sind es übrigens me ist die E ltern
se lbst, die ihrem Kind das „Probieren”  anbieten .

Ist Cannabis eine Einstiegsdroge für  Heroin?
W e it verbre itet ist die M e inung , dass der Gebrauch von Cannabis (Haschisch und Marihuana)
zwangsläufig den Gebrauch von Heroin zur Folge hat. Das ist falsch! Obwohl nahezu alle
Heroinsüchtigen schon Haschisch probiert haben , gre ifen mehr als 95 Prozent aller Haschisch-
konsumenten niemals zu Heroin . Haschisch ist also im Rege lfall ke in W egbere iter für Heroin .

Verschenken Dealer mit LSD angereicherte Abziehbilder an Kinder?
D iese Behauptung ist falsch und erzeugt unnötige Panik unter den E ltern . Es gibt ke inen e inzi-
gen be legten Fall, in dem sich e in derartiger Vorgang w irklich zugetragen hat. Abziehbilder e ig-
nen sich schon w egen ihrer glatten Oberfläche nicht als Trägermaterial für LSD oder andere
Drogen . LSD kann außerdem nicht über Hautkontakt aufgenommen w erden . 

Ecstasy (MDMA) - ein Spiel mit dem Tod?
Ecstasy ist nicht zwangsläufig e ine „Todes-Droge ” . Tödliche Zw ischenfälle sind die Ausnahme
und me ist auf die Begle itumstände des Gebrauchs zurückzuführen , w ie z.B . F lüssigke itsman-
ge l. Der Gebrauch von Ecstasy ist aber m it hohen gesundhe itlichen Risiken verbunden . 

Vom Schnuller süchtig? 
D ie „Schnuller-Sucht ”  gibt es nicht! Aber: W enn der Griff zum Schnuller die e inzig verfügbare
Möglichke it w ird , Trost be i Angst, Unsicherhe it oder Lange w e ile zu erhalten , kann dieses
Verhalten für spätere Lebensanforderungen übernommen w erden . Der Schnuller kann dann
von A lkohol oder anderen Drogen „abge löst ”  w erden . 

Wie kann ich mein Kind vor Sucht schützen? 
Setzen Sie sich m it den Ängsten Ihres Kindes ause inander, gehen Sie auf se ine Wünsche und
Gefühle e in , aber setzen Sie ihm auch altersgerechte Grenzen . Nehmen Sie sich Ze it für Ihr
Kind und fördern Sie se in Se lbstvertrauen . W er sich se lbst vertrauen kann , muss nicht auf
Drogen vertrauen .  
Inform ieren Sie sich über die verschiedenen Drogen und Verhaltenssüchte . 
Se ien Sie vor allem Vorbild! D ie Erziehung e ines Kindes beginnt be im Erzieher – Suchtvor-
beugung auch! Kinder, die in Fam ilien m it e inem Suchtproblem aufwachsen , sind stark gefähr-
det se lbst e ine Sucht zu entw icke ln! 

Wann beginnt Suchtvorbeugung?
Suchtvorbeugung beginnt bere its im Kindesalter! 

Kann ich verhindern, dass mein Kind mit Drogen in Kontakt kommt?
Ne in . Kinder sind permanent m it Drogen konfrontiert. Denken Sie nur an die legalen Drogen w ie
A lkohol und N ikotin . Aber auch illegale Drogen sind bere its e in fixer Bestandte il in unserer
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Gese llschaft. Das he ißt: Das Angebot an Drogen ist vie lfältig und w e it gehend jederze it ver-
fügbar! Sie können also den Kontakt Ihres Kindes m it Drogen nicht verhindern . 

Kann Fernsehen oder Computerspielen wirklich süchtig machen?
Neben der Drogensucht gibt es auch so genannte Verhaltenssüchte , w ie z.B . F ernseh-, Com-
puterspie l- und Internetsucht.

Gibt es die Kaufsucht wirklich?
W enn m it dem E inkaufen rege lmäß ig unangenehmen Gefühlen und Problemen „ausge w ichen”
w ird , kann Sucht entstehen .

Was tun, wenn mein Kind nicht mit mir reden will?
In der Pubertät haben Jugendliche oft e in hohes Bedürfnis nach Rückzug und Abgrenzung .
M issverstehen Sie dieses Bedürfnis nicht: „ N icht-reden-wollen”  he ißt nicht gle ichze itig „Ich
w ill nichts m it dir zu tun haben! ” . „ N icht-reden-wollen”  ist häufig Ausdruck dafür, dass . . .
. . . der Freundeskre is die Funktion des Austausches übernimmt
. . . sich der Jugendliche von se inen E ltern unverstanden fühlt
. . . der Jugendliche se lbstständig se in möchte („ Ich fühle m ich erwachsen! ”)
. . . Ihr Kind Kummer hat oder unzufrieden m it sich se lbst oder anderen Personen bzw . 

Situationen ist

Geben Sie Ihrem Kind das Gefühl, dass Sie jederze it für e in Gespräch bere it sind . Gestehen Sie
Ihrem Kind aber auch se inen Fre iraum zu , se lbst w enn es Ihnen schw er fällt. 

Meine 13-jährige Tochter ist laut Schularzt untergewichtig. Muss ich mir Sorgen machen,
dass sie magersüchtig wird?
Mädchen und auch Burschen im A lter von 12–13 Jahren unterliegen auf Grund der körperlichen
und hormone llen Entw icklung häufig ganz natürlichen Ge w ichtsschwankungen . Für e ine begin-
nende Magersucht braucht es mehr als nur „ zu w enig Ge w icht ” !
Überlegen Sie: Wann , w ie oft und was isst Ihr Kind? Können Sie durch geme insame Mahlze iten
beobachten , ob Ihr Kind genügend isst? G ibt es ernsthafte H inw e ise , gehen Sie zu e inem erfah-
renen Arzt oder Therapeuten oder holen Sie sich H ilfe in e iner Beratungsste lle . 

Mein Kind will von meinem alkoholischen Getränk kosten - Wie soll ich mich verhalten?
W enn Ihr Kind unbedingt kosten w ill, lassen Sie es e inmal e inen kle inen Schluck probieren – es
soll jedoch e ine Ausnahme ble iben . Achten Sie außerdem darauf, dass es sich um ke in süßes
M ixgetränk hande lt – Ihr Kind könnte auf den Geschmack kommen .
W ichtig: B ieten Sie Ihrem Kind ke inen A lkohol von sich aus an!

Wieso werden manche Menschen alkoholsüchtig?
E in hohes Risiko für A lkoholsucht besteht, w enn negative Gefühle häufig m it A lkohol verdrängt
w erden und | oder „Trinken”  (z.B . aus beruflichen Gründen) zur Ge wohnhe it w ird . 
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Ich bin Vater | Mutter und Raucher | Raucherin. Wie soll ich damit umgehen?
Versuchen Sie , Ihren Zigarettenkonsum in Gegenwart Ihrer Kinder so w e it w ie möglich e inzu-
schränken! Kinder ne igen dazu , Erwachsene zu kopieren! Versuchen Sie außerdem , e inen
bestimmten Raum für das Rauchen zu finden! Dam it tun Sie Gutes für sich se lbst, aber auch
für Ihr Kind , denn die Gefahr des „Passivrauchens”  darf nicht unterschätzt w erden! Vergessen
Sie nicht: Sie sind das Vorbild für Ihr Kind! 

Was sind „weiche” oder „harte” Drogen?
In der öffentlichen D iskussion w ird häufig zw ischen w e ichen und harten Drogen unterschieden .
Dabe i w ird angenommen , dass so genannte w e iche Drogen w ie Cannabis w eniger gefährlich
sind als so genannte „harte ”  Drogen w ie z.B . Heroin . 
D ie Untersche idung zw ischen w e ichen und harten Drogen ist aus fachlicher Sicht jedoch zu
vere infacht. Denn die Gefahr, die jede e inze lne Droge in sich birgt, sollte ganzhe itlich und um-
fassend betrachtet w erden .

Was ist Sucht?
Sucht ist das unstillbare Verlangen nach e iner bestimmten Substanz oder e inem Verhalten . 

Wie kann Sucht entstehen?
Für die Entstehung von Sucht gibt es unterschiedliche Erklärungsmode lle . In e inem Punkt sind
sich die Experten jedoch e inig: Sucht entsteht nicht von heute auf morgen . Sucht hat me ist
e ine (lange) Vorgeschichte und beginnt vie lfach unbemerkt m it dem Ausw e ichen vor unange-
nehmen Situationen . 

Was ist körperliche oder psychische Abhängigkeit?
Körperliche Abhängigke it he ißt, dass der Körper die Droge in se inen Stoffw echse l e ingebaut
hat. Psychische Abhängigke it he ißt hingegen , dass das Verlangen nach e iner bestimmten Dro-
ge oder e inem Verhalten nicht mehr bzw . schw er kontrollierbar ist. 

Kann man ohne Drogen süchtig werden?
Neben stoffgebundenen Süchten (z.B . A lkohol, Heroin) gibt es auch stoffungebundene Süchte ,
die so genannten Verhaltenssüchte , w ie z.B . Esssucht, F ernsehsucht, Internetsucht usw . 

Wo beginnt Suchtvorbeugung? 
Idealerw e ise setzt Suchtvorbeugung dort an , wo der junge M ensch das me iste an sozialen
Fähigke iten lernt – in der Fam ilie .

Wäre es nicht besser, gegen die illegalen Drogen zu kämpfen?
Der staatliche „Kampf ”  gegen illegale Drogen soll die Verfügbarke it der Drogen e inschränken .
Aber: Obwohl die Anze igen zunehmen und deutlich mehr Drogen beschlagnahmt w erden , gibt
es immer mehr und billigere Drogen auf dem Markt. Der Kampf gegen illegale Drogen kann
daher die Nachfrage und das Angebot kaum regulieren .
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Wirkt Abschreckung bei Kindern?
Abschreckung alle ine , w ie B ilder vom sterbenden Junkie am Bahnhofsklo , kann oft das Gegen-
te il be w irken! 

Suchtgefährdung - welche Rolle spielt die Umwelt?
Neben der Fam ilie hat die Um w e lt, in der sich Ihr Kind be w egt (z.B . Kindergarten , Schule ,
Vere ine , Geme inde , Freunde etc .) großen E influss auf die Entw icklung Ihres Kindes .

Was hat mein Erziehungsstil mit Suchtvorbeugung zu tun?
Entsche idend ist nicht nur der Erziehungsstil, sondern vor allem die Erziehungsintensität! D ie
Frage muss daher lauten: W ie w e it lassen Sie sich als E ltern auf die e inzigartige Persönlichke it
Ihres Kindes e in?

Muss ich Vorbild sein?
Suchtvorbeugung  beginnt in der Fam ilie: Und das he ißt für Sie als E ltern vor allem „Vorbild
se in” . Kinder, die in Fam ilien m it e inem Suchtproblem aufwachsen , sind stark gefährdet, se lbst
e ine Sucht zu entw icke ln! Beachten Sie dabe i stets: Was Sie Ihrem Kind vorleben , w irkt vie l
mehr als das , was Sie ihm sagen!

Warum greifen Jugendliche zu Drogen?
M e ist aus Neugierde . Gefahr besteht vor allem dann , w enn Ihr Kind versucht m it dem Konsum
von Drogen unangenehmen Begebenhe iten , Problemen oder Gefühlen auszuw e ichen . 

Mein Kind hat sich so verändert! Besteht Suchtgefahr?
Verhaltensänderungen haben oft die unterschiedlichsten Gründe und müssen nicht zwangsläu-
fig m it Suchtgefährdung zu tun haben .

Woran erkenne ich, dass mein Kind Drogen nimmt? Gibt es klare Hinweise?   
Außer der direkten Beobachtung von Drogenkonsum oder dem Nachw e is anhand e ines Harn-
bzw . B luttests gibt es ke ine „sicheren”  H inw e ise . 

Wie verhalte ich mich, wenn ich den Verdacht habe, dass mein Kind Drogen nimmt?
Ze igen Sie Interesse an der gesamten Persönlichke it Ihres Kindes , nicht nur am vermuteten
Drogengebrauch! 

Mein Kind nimmt Drogen - was kann ich tun?
B le iben Sie m it Ihrem Kind im Gespräch! Versuchen Sie , sich se lbst und Ihrem Kind ke ine Vor-
würfe zu machen . Versuchen Sie m it Ihrem Kind , die möglichen Gründe für den Drogenkonsum
zu klären . Sprechen Sie dabe i offen über Probleme und Ängste Ihres Kindes , nehmen Sie diese
ernst und suchen Sie geme insam nach Be wältigungsmöglichke iten . Inform ieren Sie sich se lbst
(z.B . be i Beratungsste llen) und klären Sie Ihr Kind über die Risiken von legalen und illegalen
Drogen auf. 

Sind immer nur die Eltern schuld?
Sie können kaum etwas dagegen tun , dass Ihr Kind Drogen probiert. Sie können aber vie l dafür
tun , dass Ihr Kind nicht süchtig w ird . 

Wie viele Drogensüchtige gibt es in Österreich?
M ehr als Sie vie lle icht vermuten! In Österre ich leben rund 340 .000 alkoholkranke M enschen ,
850 .000 N ikotinabhängige , zw ischen 130 .000 und 160 .000 M edikamentensüchtige und zw i-
schen 20 .000 und 30 .000 M enschen m it problematischem Opiatkonsum (z.B . Heroin). 
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FACHSTELLEN FÜR SUCHTPRÄVENTION 
IN DEN BUNDESLÄNDERN

DORTHIN KÖNNEN SIE SICH WENDEN!

BURGENLAND
Fachstelle für Suchtprävention, Psychosozialer Dienst Burgenland GmbH
Franz Liszt Gasse 1/III, 7000 Eisenstadt
mobil: 0699 / 15 79 79 00  |  suchtpraevention@psd-bgld.at

KÄRNTEN
Amt der Kärntner Landesregierung, Landesstelle für Suchtprävention
Bahnhofstraße 24, 9010 Klagenfurt
Tel. 0463 / 53 63 12 81  |  abt12.spraev@ktn.gv.at
www.gesundheit-kaernten.at

NIEDERÖSTERREICH
Fachstelle für Suchtvorbeugung, Koordination und Beratung
Brunngasse 8, 3100 St. Pölten 
Tel. 02742 / 31 440  |  info@suchtvorbeugung.at
www.suchtvorbeugung.at

OBERÖSTERREICH
Institut Suchtprävention
Hirschgasse 44, 4020 Linz 
Tel. 0732 / 77 89 36  |  info@praevention.at
www. praevention.at

SALZBURG 
Akzente Suchtprävention
Glockengasse 4c, 5020 Salzburg 
Tel. 0662 / 84 92 91  |  supra@akzente.net
www.akzente.net

STEIERMARK
VIVID Fachstelle f. Suchtprävention
Hans-Sachs-Gasse 12/2, 8010 Graz
Tel. 0316 / 823300  |  vivid@stmk.volkshilfe.at
www.vivid.at

TIROL
Kontakt & Co.
Bürgerstraße 18, 6020 Innsbruck
Tel. 0512 / 58 57 30  |  office@kontaktco.at
www.kontaktco.at

VORARLBERG
Supro-Werkstatt für Suchtprophylaxe, Stiftung Maria Ebene
Hauptstraße 17, 6840 Götzis
Tel. 05523 / 54 941  |  info@supro.at
www.supro.at

WIEN
Institut für Suchtprävention – ISP, Sucht- und Drogenkoordination Wien
Modecenterstraße 14, Block C, 2. OG, 1030 Wien
Tel. 01 /4000 - 87 320 |  isp@sd-wien.at
www.drogenhilfe.at
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DANKE: Die abgebildeten Personen stehen in keinem Zusam-
menhang mit den jeweils beschriebenen Substanzen.
Wir möchten jedoch an dieser Stelle allen Beteiligten sehr
herzlich für die bereitwillige Unterstützung danken.
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„Familie ist das Wissen, einen unverlierbaren Platz 
auf dieser Welt zu haben, an dem man immer 
willkommen ist, sei man Bettler oder Millionär.“
Elisabeth Lukas (*1942), österreichische Psychologin und Logotherapeutin
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